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Zune der hatte ein ewig 

Evangelium, zu verkindigen 

„denen, die auf Erden fißen 

und wohnen, und allen Hei- 

den, und Sefchlecdyteri, und 

4 Sprachen, und Dalkern, und 

4 fpradı mil arofet Stine: 

£ürchtet @ott, und gebet 

4 ihm die Ehre; denn die Zeit 

feines @etichts il konnten, 

und betel an den deraemad)t 

hat Simmel, und Erde, und 

A Seer, und die Waffer- 

N brunnen, Dfiß.3ob. 14, 6.7. 
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Gebetsjieg 


Dieweil Mofje jeine Hände emporhielt, fiegte Israel; 
wenn er aber feine Hände nmiederlieh, jieate 
Amalet. Aaron aber und Hur unterhielten [jtüt- 
ten] ihm feine Hände, auf jeglicher Seite einer. 
2 Mof. 17, 11. 12 
Sollen wir Die Feinde jchlagen, joll e8 Sieg auf Siege geben, 
Minen auf des Berges Spite Hände jich zum Himmel heben. 
Beter, die zu ihrer Seite jolche haben, die fie jtärken, 
Dab jie nicht im Kampf ermatten, bis jie die Erhörung merken, ' 
Beter, die die Arme jtreden durch die Wolfen bis zum Throne, 
Um dem Bater die Verheigung vorzuhalten in dem Sohne. 
Mit dem Siegesjtab des Kreuzes, mit der Macht in Sefu Namen 
Bleibt die Hand anı Throne Gotteg,. bis die Antwort fommt, das 
Amen! 
Hoher Briefter, lehr uns beten, Halte unfre Hand erhoben, 
Dis das Bitten toird zum Danten und das Danfen wird zum 
Loben! Eva d. Thieler-Wintler 
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Wie Gottes Kinder leicht Siündenfnechte werden fünnen 
1 Mof. 4 


Wenn der Apoitel 1 Kor. 10 von dem Abfall der Kinder 


7 Ferael in der Witjte redet, jo jagt er: „ES tjt aber gefchrieben 


uns zur Warnung“, B. 11. 


Da3 gilt auch von der Gefchichte 
Kains, welche uns zeigt, wie gar leicht Fromme Gottesfinder böfe 
Sindenfnechte werden fünnen. 

Adam und Eva hatten jich ja jchwer gegen Gott verfündigt 
und. waren deshalb aus dem PBaradiefe vertrieben morden. 
Während jie num ihre Milfetat herzlich bereuten, hielten fie fich 
doch im feiten Glauben an die gnädige Verheigung von _dem 
Meibesfamen, 1 Mof. 3, 15. Das zeigte fich gerade auch bei 
der Geburt ihres eriten Sohnes Kain. Eva meinte, fie habe 


yauo Det Mann, den HErrn, welcher der Schlange den Stopf zer- 
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treten jollte, Kap. 4,1. Darin hatte jie fich nun freilich geirrt, 
Kain ivar nicht der Mann, in dem fie Heil und Erlöfung finden 
jollte. -Doch Haben Adam und Eva ihre Kinder, auch den Kain, 
gewiß tn der Furcht und Vermahnung zum HEren erzogen. 
Sie werden ihnen erzählt haben bon dem jehönen Garten, den 
fie durch ihre Sünde verloren hatten, aber auch von dem Weibes- 
janıen, durch) den fie von den üblen Folgen der Sünde wieder 
erlöft werden follten. Daß Kain in einer gottesfürchtigen 
Familie aufgeivachien war und den rechten Gottesdienjt fen= 
nengelernt hatte, zeigt der Umstand, daß er dem Hrn Opfer 
brachte von den Früchten des Feldes. Was er von den Eltern 
gelernt hatte, daS jeßte ex fort, als er älter geivorden war. Aber 
mit der Zeit war fein Gottesdienst etwas rein Außerliches ge- 
jvorden. Darum wird uns auch gejagt, dat Gott Kain und fein 
Opfer nicht gnädiglich anjah. Die Urjache war nicht etiva, daß 
die Gaben und Früchte des Feldes, die Kain opferte, nicht qut 
genug geiwefen wären, jondern daß Kain jelbjt nicht Fromm 
ivar. Die echte Frömmigfeit bejteht nicht in äußeren Werfen 
und Opfern, jondern fikt in Herzen und beitedt in wahrer 
Gottesfurdht, Gottestiebe und Gottvertrauen. Aber gerade 
darin fehlte es bei Kain, ımd jein Opfer war daher nur ein 
beuchlerifcher Gottesdienst. Außerlich nahm er wohl noch teil 
an Gottesdienst und Opfer, aber jein Herz ivar nicht mehr dabei. 
So geht e8 auch noch heute. CS gibt jo manche, die in 
einen chriftlichen Heim auferzogen worden find. Sie hatten 
fromme Eltern, die fie zu Gottes Wort anhielten; fie gingen 
in eine hriftlide Schule, zum Konfiemandenunterricht, befuchten 
die Gottesdienfte, traten zum Tifceh des Herren und brachten auch 
ihre Opfer dar. ab 
Chriitentun etwas rein Außerliches. Ste jprechen wohl ihre 
Gebete, aber ihre Gedanken jind nicht mehr dabei; jte fißen in 
der Kirche, aber hören nichts; jie fingen die herrlichen Lieder, 
aber achten nicht auf den Stun der Worte; fie bringen ihre 
Dpfer, aber tun es nicht aus Liebe zu Gott, jondern weil jte 
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nieht Hinter andern zurüdftehen wollen. Kurz, jie haben den 
Schein der Gottjeligfeit, aber nicht die rechte gottjelige Ge- 
finnung. Menjhen fünnen dies zivar nicht erfennen, aber Gott, 
der die Herzen prüft, weiß, wie er es von Kain wußte, daß bei 
all ihrem frommen Getue ihr Herz doch ferne von ihm ilt. 

Mirjen wir nicht alle bei ernfter Selbjtprüfung uns aud) 
jchuldig geben? Wie manches Gebet ift nur ein leeres Geplap- 
per, wie manches Lied nur ein jinnlofes Geplärr, wie mande 
Gabe nur ein heuchlerifhes Opfer? Mber gerade ein fold 
äußerliches und heuchlerifches Chriftentum ift der Anfang, der 
leicht zu groben Sünden führt. 

Der nädjite Schritt ift, daß man die Warnungen Gottes 
nicht achtet. Gott meinte es gut mit Kain, darum warnte er 
ihn. „Sites nicht alfo: wenn du Fromm bijt, jo bijt du ange- 
nehm? Bift du aber nicht Fromm, fo ruhet die Sünde vor der 
Tür, Mer la du ihr nicht ihren Willen, fondern berrjche 
über fie“, ®.7. Kain hörte dies wohl an, aber nahm es nicht 
zu Herzen; vielleicht hat ex fich noch gar darüber geärgert, dat 
Gott ihn jo zur Rede jtellte. 

So geht es no) heute. Gott läßt diejenigen, die im Her- 
zen bon ihm abgefallen find, nicht einfach laufen, jondern er 
geht ihnen nad), er warnt fie, ermahnt fie und möchte fie, ach jo 
gerne, twieder auf den rechten Weg bringen. ©r redet ernjt mit 
ihnen, um fie zur Befinnung zu bringen; er redet freundlich, 
um fie zu gewinnen. Das tut er auf mandherlei Weile. Waäh- 
rend folche Leute noch äußerlid am ©ottesdienjt teilnehmen, 
trifft fie vielleicht ein Wort Gottes, das ihnen ins Getwijjen 
fährt; oder fie erinnern fich eine8 Spruches, den fie in der 
Schule gelernt haben; oder fie jehen es wohl aud) an andern, 
wohin Gleichgültigfeit und Heuchelei den Menjchen Ichlieglich 
führt. Much jucht Gott fie mandjmal mit Not und Trübfal heim, 
um fie aufzurütteln. Wie bei Kain, jo läßt Gott es aud) heute 
nicht daran fehlen, folche, die innerlich abgefallen find, zur Buße 
zu rufen. 

Aber leider machen es auch heute noch jo manche wie Kain. 
Sie achten es nicht, ja werden wohl gar noch) unwillig, daß ihres 
Herzens Heuchelei und Bosheit ans Licht gezogen wird. Gie 
wollen jich von Gottes Geift nicht jtrafen laffen und bleiben 
bei ihrem böfen Sinn. Da it es dann nur noch ein Ffleiner 
Schritt, daß fie e3 maden wie Kain. 

„Und e3 begab fi), da fie auf dem Felde waren, erhub 
ji Kain wider feinen Bruder Abel und jchlug ihn tot“, ©. 8. 
Selbit jebt noch machte Gott einen Verfuch, diefen Bruder- 
mörder zur Grfenntnis jeiner Sünde und zur Buße zu bringen. 
Aber auf die Frage Gottes „Wo ijt dein Bruder Abel?“ Tog 
und antiwortete er fred: „Ich weiß nicht; joll ich meines 
Bruders Hüter jein?” 93.9. Als Gott ihm dann das Urteil 
ipracdd, erfchraf er wohl; doch als er hörte, daß niemand ihn 
töten jollte und das Schlimmite, das er fürdhtete, abgewendet 
ivar, ging er troßig, ohne Neue und Buße, von dem Angeficht 
des Herrn und ijt wohl in feinen Sünden gejtorben und ver- 
dorben. 

So fallen auch heute noch Leute, die einjt fronmme Got- 
tesfinder waren, in die gröbjten Sünden und gehen jchließlich 
verloren. Und denfe niemand, daß ihm jolches nicht wider- 
fahren fünnte. Much) unfer Herz tft geradejo verderbt ivie Kains, 
auch wir ftehen in Gefahr, daß unfer Gottesdienft ein Heuchel- 
ihein wird, daß auch) wir die Warnungen Gottes in den Wind 


'probinz, und zu der auch abgetrennte Gebiete gehörten. 


Ihlagen und die Sünde über uns berrichen lafjien. Darum 

wollen wir alle doch ja auf uns felbjit achten, unjer Herz prüfen. 

und dem Worte Gottes öffnen. Und wenn wir gefallen find, 

wollen wir uns zu dem HErrn befehren, bei dem wir Vergebung 

finden für unfere Sünden und Kraft, gegen die Verfuhgung zu 

fämpfen. Drum aud, Jeju, du alleine 

Sollft mein ein und alles fein. 

Prüf, erfahre, wie ich’S meine, 

Tilge allen Heudheljchein. 

Sieh, ob ich auf böfem, betrüglichem Stege, 

Und Teite mich, Höchfter, auf eiwigem Wege. 

Gib, daß ih hier alles nur achte für Kot 

Und Sefum gewinne. Dies eine ift not. | 
EB. A. Köhler 
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Die firdlihen Verhältnifje in Deutjchland 


Wiederholt ijt in Iekter Zeit die Frage geitellt worden, 
ipie viele Zutheraner in Deutfchland find und vie die Firchlichen 
Verhältnijfe unter ihnen gegenwärtig liegen. Nun haben wir 
ihon in anderer Verbindung gejagt, daß öfters übertriebene 
Angaben über die Lutheraner in Deutjchland gemacht werden, 
da man vielfach den Namen „evangelifch” nicht richtig verfteht. 
Der Ausdrud fann foviel wie „hutherifch“ bezeichnen, ivird aber 
in Europa vielfach in einem andern Sinne gebraudit und [ehliegt 
auch öfters die Unierten und bisweilen aud) die Neformierten 
in ji, gerade mie hierzulande der früher befannte Name 
„Evangelifche Synode“, die jet die „Epangelifche und Refor- 
mierte Kirche“ heikt, eine unierte Körperfchaft bedeutete, in der 
fih auch, namentlich früher, gar mandje Lutherifche fanden. 
„Evangelifch“ bezeichnet eben nicht felten einfach das, was nicht 
fatholifch ift. Wir folgen zunädjjt den Angaben des befannten 
„Kichlicden Fahrbucdhs für die evangelifchen Landeskirchen 
Deutfehlands“, das früher von dem befannten Statiftifer D. Jo- 
hannes Schneider in Berlin und dann bon dem aud) durd) feinen 
Aufenthalt in Amerifa befannten Kirchenhiftorifer Prof. Her- 
man Safje in Erlangen herausgegeben wurde. Wir benusen 
dabei die Ausgaben der erjten dreißiger Jahre, da fpäter das 
Buch, das damals über 500 Seiten umfaßte, namentlich in 
bezug auf jtatijtiihe Angaben verringert werden mußte und 
wohl infolge der fichlichen Veränderungen jeit Mitte der dreißi- 
ger Jahre ganz eingegangen ift. Damals beftanden in Deutich- 
land 30 organifierte „evangelifche” Landesfirhen. Bon diefen 
bezeichneten fich die folgenden 13 als Tutherifh: Hannover, 
Scleswig-Holitein, Bayern, Sadjen, Württemberg, Neu 
ältere Linie, Medlenburg- Schwerin, Medlenburg-Strelit, OL- 
denburg, Lübed, Braunjchiveig, Schaumburg-Lippe und Ham- 
burg. Mancde von diefen waren flein. Die meijten nannten 
fich einfach „evangelifh“"; manche gaben jedoch auch gleich an, 
daß „evangelifch” eine unierte Kirche bezeichne. Dies gilt zum 
VBeijpiel bon der weitaus größten Landesfircde Deutjchlands, der 
„Svangeliihen Kirche der altpreußifchen Union“, die dann in 
verjchiedene Kirchenprovingen zerfällt, wie DOftpreugen, Bom- 
mern, Brandenburg, Schlefien, Sadjen, Weitphalen, Nhein- 
Diefe 
zähfte 1931 nahezu 20 Millionen PBerjonen, genau gerechnet 
19,572,502. Natürlih waren im diefer Landesfirche viele 
2utheraner, vie zum Beifpiel Pommern jtarf Tutherifch ift und 
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den futheriiden Katehismus gebraudt. So werden ferner Die 
zimei evangeliihen Körperiehaften in Helfen, jede mit nahezu 
900,000 Gtiedern, ausdrüdlih al3 „reformiert, lutherifh und 
uniert“ bezeichnet, und wir fünnten noch) andere Angaben machen 
zum Beweije dafür, dag man nicht einfach alle evangelifchen 
Kirchen in Deutichland als Tutherifch bezeichnen und ihre Zahl 
auf 70 Millionen angeben fann. Bei diefen Zahlen find auch 
diejenigen mit eingejchloffen, die gar nicht3 um eine Kirche 
geben, die aber in den Landesfirchen zur Kirche gerechnet und 
bejteuert iverden, wenn fie nicht formell eine Austrittserflärung 
abgeben, wa3 nur in verhältnismäßig wenig Fällen gejchieht. 
Und wenn auch) genauere ftatiftifche Angaben aus dem lebten 
Sahrzehnt fehlen, jo wird fih das Verhältnis diefer Zahlen und 
Angaben in bezug auf futherifch, evangeliih und reformiert 
faum mejentlich verändert haben. 

Nun fam nad) 1933 die auch für die Kirche verhängnis- 
volle Neugeftaltung. Man wollte wie ein Land und ein 
Volf au eine Kirche haben. Da wurde dann ein allgemeiner 
Zandesbifchof ernannt, zuerft der liberale Militärpfarrer Lud- 
wig Müller, jpäter der unioniftifhe P. von Bodelihiwingd. &3 
bildete ich die Partei der „Deutfhen Chrijten, eine ganz libe- 
tale Richtung, jo daß einer der Tutherifchen Landesbilchöfe, die 
AYmerifa und auch St. Louis befuchten, uns im: Brivatgefpräch 
mit großem Bedauern jagte, daß ein angejehener Theolog jeiner 
Zandesuniverfität jtatt fonfeffionell ein Deutjcher Chrijt jet. 
Und ferner fam dazu die unbeilvolle Richtung, die jich nament- 
lic) an den Namen Rojenberg fnüpfte und die überhaupt alle ge- 
offenbarte Kriftliche Religion beifeitejchieben und zu der alt- 
deutfchen heidnifchen Mythologie mit dem Gößen Wotan und 
andern zurüdfehren wollte. Aber darauf fönnen wir jest nicht 
weiter eingehen. Die Sache ift auch vorbei, obiwohl fie viel 
Unheil angerichtet hat. Demgegenüber Ichlofjen fi dann die 
Zutheraner und Reformierten zufammen und bildeten eine fun- 
fejfionelle Bartei, um die Grundivahrheiten des Chrijtentums 
feftzuhalten und zu verteidigen, obiwohl die alte Organifation 
ipenigitens eine Zeitlang fortbeitand. Aber auc) dieje Berbin- 
dung wurde zeitweilig gelöft, jeheint jedoch ich wieder anzu= 
bahnen. 

Wie fteht es jeßt in firhlicher Hinficht in Deutjchland? 
Das wird fich nicht genau jagen lafjen und muß an Ort und 
Stelle genauer erfundet werden, da man nicht genau iveiß, wie 
zuberläffig die Nachrichten find. Eben deshalb foll auch eine 
Kommiffion von drei Männern aus unferer Synode jobald als 
tunlich hinüberreifen. Allgemein befannt ift, daß namentlich 
der Yutherifche Landesbifhof von Württemberg, D. Theophil 
Wurm, der Führer der fonfefjionellen Lutheraner ift. Doch 
wird wohl viel von den politifhen Berhältnijien, die nun in 
Deutfchland eintreten werden, abhängen und namentlid davon, 
ob wirklich Kirche und Staat volljtändig getrennt werden, mie 
man dies nach dem eriten Weltfrieg vorhatte, aber nicht durc)- 
führte. Die Folge einer jolhen Trennung von Kirche und Staat 
ipird natürlich auch die fein, daß alle diejenigen nicht mehr zur 
Säirche gerechnet werden, die nichts um Die Kirche geben, außer 
daß jie höchitens ihre Kinder taufen laffen und einmal Firchlich 
begraben werden wollen, und nur diejenigen als Kirchenglieder 
angejehen werden, die fich wirklich der Kirche anfchliegen, Wort 
und Saframent gebrauchen und auch bereit find, die Ausgaben 
und Opfer, die eine Firdhliche Einrichtung mit fich bringt, zu 
leiten. D. Wurm und die e3 mit ihm halten, jchlagen voll- 
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ftandige Trennung der Kirche bom Staate vor, eine „deutjche 
evangelifche Kirche”, die aber beide, die Lutheraner und Die 
Neformierten, in fich jchließen fol. Die Gliederzahl diefer 
Kirkhe wird auf 40,000,000 angegeben, von denen 34,000,000 
Zutheraner und 6,000,000 Reformierte find. Wir gedenfen, 
ein anderes Mal über befannte Berjönlicgfeiten wie Niemöller 
und Lilje etwas zu jagen, auch über die Behandlung und Wer- 
folgung, die manche erlitten haben. 

Außer den Landesfirchen bejteht in Deutjchland eine Anz 
zahl vom Staate völlig unabhängiger Freificchen, von denen 
fieben hutherifehen Befenntnifjes find, über die wir jest nicht 
tmeiter reden und ihre Gejchichte und Stellung behandeln fün- 
nen. Aber alle Zejer des „Lutheraner” mwiffen, daß mir feit 
nahezu 70 Sahren mit der Evangelifh-Zutherifchen Freikirche 
in Sachen und andern Staaten firchlich verbunden find und in 
Slaubensgemeinfchaft jtehen. Sie zählte nach den lebten ung 
zur Verfügung ftehenden jtatiftifchen Angaben etiva 50 Bafto- 
ren, die etiva 60 Gemeinden an etwa 175 Predigtorten be- 
dienten. Deshalb wird es auch eine der erjten Aufgaben unferer 
Kommifjion fein, die Baftoren und Gemeinden diefer Freikirche, 
die Jih in den verjchiedeniten Teilen Deutfchlands finden, in 
Sadjen, in Preußen, in Hannover, in Hamburg, in Bremen, 
in Hefjen, in Bayern und andern Gebieten, aufzufuchen und mit 
ihnen die firchliche Lage zu bejprehen. Dasfelbe gilt von den 
andern mit uns verbundenen europäifchen Freificchen. Wäh- 
rend die Gemeinden in Dänemark zur jähfiihen Freificche ge- 
hören, bildeten die Freifirchen im Elfaß, in Finnland, in Bolen 
jelbjtändige Heine Organijationen. Die polnifche Freikirche ift 
mit der Wisconfin-Shynode verbunden, it aber, wie wir |chon 
mitgeteilt haben, jebt wohl fait gänzlich zerjtreut. Im Eljaß 
wirft, wie wir durch Brivatnadgrichten erfahren haben, mohl 
nur no ein Baltor; von den andern fehlen Nachrichten. 
Sn Finnland find, wie wir auf Umivegen erfahren haben, die 
Heinen freifichlihen Gemeinden zerjtreut, ihre PBaftoren haben 


andere Beichäftigung juchen müfjen, und Briefe, die wir jeit 


Eröffnung des Pojtverfehrs dorthin gerichtet haben, find bi3- 
ber ohne Antwort geblieben. 

Ganz geiwig wollen und jollen wir uns der Tutherifchen 
Kirche int Lande der Reformation annehmen, wie wir dies nad) 
genauerer Erfundigung und in Übereinftimmung mit den bon 
der Heiligen Schrift feitgefeßten Grundfäßen tun fünnen. Das 
erjte toird jein, daß ipir uns der leiblichen Nöte, die borausficht- 
lich groß jein werden, annehnıen, und da wird feinerlei Grenze 
gezogen, ob jemand zur Kirche gehört oder nicht, ob er lutherifch 
oder reformiert oder fatholiich ijt; da gilt daS Gebot der allge- 
meinen Liebe, die Hungrigen zu jpeifen, die Bedürftigen zu Hlei- 
den, den Obdacdjlojen zu einem Heim zu verhelfen. 2 Betr. 1,7; 
Sei. 58,7. Namentlich wird auch befondere Fürforge für die 
vielen Waijenfinder nötig fein. 

Das ziveite wird jein, dag wir Bibeln und andere religiöje 
Drudjachen herjtellen oder erwerben, Hinüberjenden und. aug- 
teilen, wiederum ohne Unterfchied der PBerfonen, denn die Not 
iit groß, die vorhandenen Bücherniederlagen find zu einem 
grogen Teil zerjtört und Druderprefjen finden fi nit. 3 
it von unferer betreffenden Kommijfion jhon befchloffen worden, 
eine ganz bedeutende Summe aus der Danffollefte dafür zu 
bemwilligen. 

Mie dann weitere und direkte Firchliche Hilfe zu Leiften ift, 
wird bon näheren Nachrichten und Feititellungen abhängen. 
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Wir erwarten nicht, daß eine zweite Neformation unter den 
breiten Volfsmafjen eintreten wird, obwohl geiviß infolge der 
furestbaren Heimfuchungen viele in fich gehen und ft) zu Gott 
jvenden werden; aber wir wollen tun, was jvir im rechter Were 
tun fönnen, um den Lauf des Goangeliums zu fordern mit 
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Plenarfigung der Kommiffion für Negermiffion 

Am S. Sunt verjanmelte jieh die Kommiffion für Neger- 
milfion in der Amtsjtube des Noxrd-Illinois-Dijtrifts im Ehi- 
cago, um eime jehr wichtige Sache in Gottes Namen zu beraten 
und zu erledigen, nämlich die Eriwählung eines neuen Exefutib- 
Sefretär3 oder Miffionsdireftors an Stelle des veritorbenen 
P.2.%. WVisler. Alle zwölf Glieder der Kommiffion waren 
zugegen, dazu auch der PBräjes der Synodalfonferenz, P. ©. 
Benj. Schlüter, welcher der Kommiffion öfters mit wichtigem Nat 
diente, Auch Miffionsdireftor.%. E. Streufert war erjchienen, 
um eim Negulativ für den neuen Mifftonsdireftor mit der Kont- 
mijjton zu beraten. 

Im ganzen waren 17 Berjonen für das Ant vorgejichlagen, 
und zivar bon einzelnen Berfonen, von Gemeinden und Dijtrif- 
ten, aus dem Kreis der weißen vie der farbigen Gemeinden 
heraus. Alle Kandidaten wurden auf das genauefte durcch- 
Iprochen und ihre Fähigkeit für das Hohe Amt geprüft. Die 
Wahl durch Stimmzettel ergab. Ihließlich, daß P. E. Wilfon, der 
feit P. Wislers Ableben das Amt verwaltet hat, für den Boiten 
gewählt wurde. P. Wilfon hat fon 17 Sabre fang auf der 
Kommiffion gedient, das Amt des Schriftführers verjehen, auch 
durch Bejuche auf dem Felde wertvolle Erfahrung gejammelt. 
Möge Gott ihn leiten, daß ex den Beruf mit fröhlichen Herzen 
annehmen fann. Gr genießt das Zutrauen der Glieder der 
Kommilfion vie auch der Arbeiter auf dem Mifftionzfeld und ijt 
fie die Arbeit als Miffionsdireftor wohl geeignet. 

Uber die Wahl eines Miffionsdirftors war nicht das ein- 
äige, was der Nommiffion vorlag. So mande Probleme auf 
den Mifftonsfeld hierzulande vie in Mfrifa waren zu befehen. 
Wir brauchen neue Arbeiter, vor allem au für das Miffions- 
feld im eigenen Lande. Da Superintendent EA. Weitcott einen 
Beruf nach dent Norden angenonmen hat, muB fein wichtiger 
Boiten als Leiter des Alabamazseldes befeßt werden. Gr hat 
25 Sabre lang in der Million treu gedient und dabei jene 
ganze Kraft in den Dienst der Miffion geitellt. Vorläufig wird 
P.W. Wedig, der bisher in Bincy Woods, Miffiifippi, unterrichtet 
bat, die vafante Superintendentur übernehmen. Die Redaktion 
des Missionary Lutheran wird P.W. Kennell m Mobile, Ala- 
bama, übernehmen. Da P. Wnı. 8. Seebed hier in St. Louis 
auf jeinen drei Stationen mit Arbeit überladen ift und daher 
die Gemeinde in Springfield, Illinois, nicht recht nebenbei be- 
dienen fann, jo joll für Springfield ein eigener Mifftonar be- 
rufen werden. Much fonjt find auf dem Miffionsfeld manche 
Bafanzen, zum Beifpiel in Toledo und in Cmeinnati, Ohio. 


‚sn San Diego, California, jollte unter den dortigen Negern 


eine neue Station eröffnet werden, da jtch viele unferer Mit- 
Hriften aus dem Süden dort anjiedeln. Dasfelbe gilt von 
Chicago mit jener ganz gewaltigen farbigen Bevölferung. In 
Detroit, Michigan, wollen die dortigen weißen Gemeimden eme 
Hochjiehule Fire lutherifche Neger errichten, die vielleicht fpäter 


als VBorfchule zur Ausbildung von farbigen Bredigern und Leh- 
rern dienen fünnte. ES ijt dies ein großes, wichtiges Werk der 
rührigen Gemeinden in Groß- Detroit, das den Danf aller Mit- 
orijten verdient. An Franfenmuth, Michigan, haben die dor- 
tigen Frauen gelegentlich der Hundertjahrfeier der Gründung 
der St. Lorenzgemeinde und des SOjährigen Fubilaums des dor- 
tigen Franenbereins $3,000 für daS Sentinar in Nigeria fol- 
leftiert. Die Summe joll fo verwendet werden, daß ein Teil 
des Seminars, das an die $10,000 fojten wird, aus Ddiejer 
Summe errichtet wird, umd zivar jo, daß er als Stiftung des 
Srauendereins felbitändig bleibt. rdere Geichäfte das Hei- 
matsfeld betreffend gehörten mehr zur Gejchäftsroutine. 

Auch aus Afrika lagen wichtige Mitteilungen vor. Mif- 
jionar 3. PB. Kreßmann und Frau find nach einer jeher furzen 
Neije von drei Tagen glüclich in Lagos, Afrifa, angelangt. Von 
Milfionar und Frau Konz, die bisher in Liffabon waren, var 
weiter feine Nachricht eingelaufen als Ddieje, daß fie Jtch vergeb- 
fi) bemüht hätten, Netjegelegenheit nach Nigeria auf einem 
Schiff zu befommen. — Die Kommiffion ivird joviel wie mög- 
lich das Kuftfcehtit benußen, un unjere Mifftionare nach Afrika 
zu jenden. Schlieglich tt der Unterfchted in bezug auf Unfojten 
Doch nicht jo groß, und den Arbeitern bleibt viel Enttäufchung 
eripart. Wichtige Dienste hat der Kommifftion P. E. T. Bernthal 
in Detroit geleistet, da ex in den Negierungsabteilungen in der 
Bundeshauptitadt Wafhington gut befannt ift. In Mfrifa wird 
gegenwärtig bejonders eine affreditierte Lehrerin begehrt, die in 
unferer Mädchenfchule dienen fann. Seit Januar diejes Jah- 
re3 haben die Mifftonare Ruf und Schiveppe troß der großen 
Schivierigfeiten, die ihnen im Wege liegen, zehn neue Stationen 
eröffnet. Sie bitten daher dringend um Hilfe, die ihnen aud 
gewährt werden foll. Die Ordination und Abordnung der Fol- 
genden Arbeiter m Afrika ift borgejehen: Lehrer W. Stahlfe 
in Glgim, Minnefota; P. N. Neim in Milivaufee; Kandidat 
N. Stade in Des Plaines, Illinois; Kandidat W. Barringer in 
Defiance, Ohioz Kandidat G. Bar in Rodford, Minnejota, und 
alle Arbeiter werden fo bald ivie möglich für die Nusfendung nad) 
Nigeria bereit gehalten werden. Die Kandidaten Anderjon und 
Buls werden noch ein Jahr in der Mifftonsjchule im Seminar 
weiterftudieren. Über ein Jahr wird auch Kandidat WU. Vincent 
bereit jein, nach Wirifa zu reifen. Fräulein Streloiw, die für 
China ausgebildet worden ift, wird nicht in den Miffionsdienft 
in Afrifa, Sondern in den Dienft in China treten. 

Gott gebe zu allem Segen und Gedeihen, daß jeim Nanıe 
verherrlicht und fein Neich gebaut werde. DE 


Tr — 
In Slugzeug nad) Zentral- und Sidamerifa 


In Balboa in der Kanalzone 

Sriegszeiten’ find ernite und beivegte Zeiten, auch für Die 
Kirche Gottes. Viel und mancherlei find der Probleme und der 
Hinderniffe, die ihr in den Weg treten. Und diefe find oft der 
Art, daß Ste don den jeweiligen Kommiffionen, welchen die Lei- 
tung und Führung übertragen ift, aus der Ferne nicht genau 
erfannt und beurteilt werden fünnen, zumal wenn, vie in 
gegenwärtiger Zeit, in der Korrejpondenz nicht alles genau dar- 
gelegt und beiprochen werden fann. F 
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Die Gottespienitbejucher anf unjerer Mitjionsjtation, in Balbva in der Kanalzune 


an 4 März diefes Jahres 


9 war für unjere Miffton in Südamerifa nad) dem Nat 
der Beamten unferer Synode und der Mifltionsfommilfton für 
-Siidamerifa die Zeit gefommten, wieder eitten Vertreter nach 
Südamerika zu fenden, um an Ort und Stelle mit unfern Brüs- 
dern Beratungen zu pflegen und fie in diefer en Zeiten 
zu ftärfen. _ 

63 war am 13. Sanuar, 12.01 Uhr iorgena, als der, Un= 
terzeichnete auf einem Flugzeug Neiv Orleans verließ, um in 
unfere Arbeit in der Kanalgone und in Südamerifa Einficht zu 


nehmen. Um drei Uhr morgens machten iwir halt in Merida, 
Merifo. Bald graute der Morgen. Welch ein herrlicher Anblic 


var es, als in der Ferne Hinter den Bergen die Sonne aufging! 
&3 dauerte nur wenige Stunden, jo Hatten wir San Salvador, 
Honduras, Nicaragua, Cofta Nica, Guatemala gejehen, und 
Ion um 5 Uhr abends an demfelben Tage ließ fich das mächtige 
Flugzeug in Balbva in der Kanalzone miajejtätifch nieder. Wie 
war do in jo Furzer Zeit alles anders getwvorden! is und 
Schnee und eifige Winde hatten tropifcher Hiße und dem Sont- 
mer Rlaß gemadt. 
Die Kanalzone 

Die Hanalzone ijt ein fehmaler Streifen Landes, der ich 
fimf Meilen zu beiden Seiten des Banamafanals vom Atlanti- 
ichen bis zum Stillen Ozean eritredt: Hier gehört das ganze 
Land den Vereinigten Staaten. Alles wird von der Armee 
fontrolliert und beauffichtigt. ES gibt hier fein Rrivatunter- 
nehmen, e3 gibt feine Eigentümer. Wohnungen, Schulen, Hocdh- 
ichufen gehören den Vereinigten Staaten und werden bon Die- 
fen gebaut und den Einwohnern zur Verfügung gejtellt. Unfere 
Regierung Hat auch) eine: Gifenbahn über den Sithmus don 
Panama gebaut bon einer Küfte bi3 zur andern, eine Strecfe 
bon etiva fünfzig Meilen. Die Gejamtbebölferung beläuft jich 
auf etwa 60,000 Berfonen. Der Kithmus von Bananta ift der 
Mittelpunkt im Weltverfehr und für unfere Miffion in Zentral- 
amerifa von der größten Wichtigkeit. 


Die erjten Anfänge 

Die erjten Anfänge unferer Iutherijchen Sirche im Der 
 Kanalgone gehen zurück auf die Zeit, da im Jahre 1939 Kaplan 
Martin Boch, der dort im Heeresdienft jtand, die erjte futherifche 
Bredigt hielt. Die lutheriiche BPanama-Miffton wurde mit einen 
Gottesdienft am 5. Oftober 1941 eröffnet. Won den 36 Ber- 
jonen, die anivejend waren, nahmen 25 am heiligen Abendmahl 
teil. Im Dezember desfelben Kahres wurde eine der dortigen 
Kirchen gemietet. An zwei Sonntagen in Monat wurde des 
Nachmittags Gottesdienst gehalten. SKapläne, deren immer 


etliche aus unfern Kreifen jich dort befinden, hielten die Pre- 
Digten. 


Der Durchiehnittsbefuch belief fich auf etwa 50 Ber- 


jonen und der Durchjchnittsbeitrag pro Sonntag auf 
$50. Sn den lesten beiven Jahren wurden etwa $2,000 
gejammelt, welche für den Bau einer Kapelle verivandt 
werden Tollen. 

Die neue Miffion in Balboa ift das Bindeglied in 
der langen Kette unferer Mifftonen in den drei Amerifas. 
Sie it don der größten Wichtigkeit. Durch ihre ftrate- 
gtiche Lage üt jte die Zentrale zwischen den Mifftonen an 
der Ditfiifte, wie an der Weftfüfte von Nord- und Cid- 
amerifa, augleich ijt fie die Zentrale und der Gingang 
im die Republik von Panama und nad) Cojta Nica, nad 
Ntcaragua, nach Honduras und Guatemala und nad) 
dem Jiidfichen. Teil von Merifo. Sie tit ferner die Zentrale und 
der Ausgangspunkt zu den nördlichen Einwohnern Siidamerifas 
in Columbia, in Venezuela, im Ecuador und in Britifch-, Hol- 
landiich- und Frangöfich-Guiana. 

Die Million in Balboa tft auch von der größten Wichtigkeit 
für die geiftliche Verforgung unjerer Mitchriften, deren Beruf 
fie in die Kanalzone führt. Wohl tit es wahr, daß diejenigen, 
die als Angeftellte der Negierung im Heere joiwie au) im Zivil- 
dienst jtehen, vielfach nur auf fürzere oder längere Zeit fich in 
der Kanalzone aufhalten. Einer genauen Statiftif zufolge jollen 
bon den S0OO Gfliedern, die jeßt andern Nirhengemeinfchaften 
en etiva 160 einmal der futherifhen Kirche angehört 
haben. Sn Sieiegss ivie in Friedenszeiten jvird Dort inmer eine 
ee neänhteihing au finden jein. Und die Erweiterung des Pana- 


Das Denfmal des jpanifchen Erforihers und Eroberers Balboa 
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mafanals wird Taufende von Arbeitern auf Jahre hinaus be= 
nötigen. Sodann wird VBalboa ein Zentrum fein und bleiben 
als Landungsplat für die Schiffe der weiten Welt, ein PBlab, 
two fie auf fürzere oder längere Zeit verbleiben, und aljo un= 
jern Mitchristen, die zu Bemannung der Schiffe-gehören, Ge- 
legenheit geben, das Wort des Heil3 zu hören und fich durch den 
Genuß des heiligen Abendmahls zu ftärfen. 


{ Bejud) bei den Mitchriften in der Kanalzoıe 


Unfere Glaubensgenoffen in der Kanalzone waren mehr 
oder weniger auf jich jelbft angewiefen. Wohl wurden fie durch 
die jeiveiligen Kapläne mit Predigt im Gottesdienjt verjorgt, 
wohl wurden fie von diefen auf3 beite beraten, aber die eigent- 
liche Miffionsarbeit, die Sammlung unferer Glaubensgenofjen, 
mußte Schließlich Sache der Chriften felber fein. Und fie liegen 
e3 jich nicht nehmen, allen Ernites darauf zu jehen, dag neue 
Ankfömmlinge eingeladen und die Saumfeligen immer tieder 
bejucht und an ihre Chriftenpflicht erinnert wurden. Unfere 
Ehriiten famen aus Sheboygan, Milwaukee, Chicago, St. Baul, 
St. Louis, Kanfas City und andern Orten. Grfreuli war e3 
auch, von der Tätigfeit junger Männer aus der Waltherliga zu 
hören, die es jteh zur Aufgabe machten, in ihrem Bereich unter 
den Land» und Seefoldaten die jungen Männer aus unfern 
Kreifen herbeizugiehen. Cine Lifte, die angefertigt worden var, 
enthielt mehr al3 600 Namen von Berfonen, die in unfern Got- 
tesdienften fich zeigten. 

Lutheran Service Center 

Daß unjere Behörde für Kapläne in Heer und Flotte fchon 
längft ihr Augenmerf auf eine Zentrale wie Balboa gerichtet hat, 
läßt jih erwarten. So wurde bei meinem Befuch auf ihren 
Wunfh aud über die Einrichtung eines Lutheran Service 
Center eingehend geredet. Unfere dortigen Mitehriften werden 
diefe Sache aufs Fräftigite unterftüßen. Das Service Center 
wird ihnen auch al3 Gottesdienitlofal dienen, bi PBrioritäts- 
bedingungen aus dem Wege geräumt find und eine aiwecent- 
Iprechende Kapelle errichtet werden fann. 


Das Gebäude der amerifaniihen Gejandtidhaft in Panama City 


Unjere Miffionsfommilfton für Innere Miffion und Die 
Kommiffion für Kaplane haben zujfammen P. Adolf %. Gerb- 
bardt für diefes Feld berufen. Während der Dauer des Krieges 
wird er unter Aufficht und Leitung der Kommifjion für Kapläne 
jtehen, dann wird die Kommiffion für Innere Miffion die Lei- 
tung übernehmen. P. Gerbhardt hat den Beruf auch ange- 
nommen. 5. &. Streufert, Miffionsdireftor 
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Bon unjern Soldaten und Kaplänen 


Unjere Soldaten werden durch die furchtbaren Grfah- 
rungen, die fie im Weltfriege gemacht haben und noch machen, 
auch zu ernitem Nachdenken veranlagt und fchreiben öfters auch 
jolche Gedanfen nad) Haufe. So bemerfte einer unferer Tuthe- 
tiijhen Soldaten, der aus einer unferer Kirchen im Giiden 


Eine Soldatentrauung im Camp Stewart, Georgia 


Der Bräutigam ilt Lt. 9. Froiftad. ein Lutheraner, die Braut Hazel Tharton. 
Der Prediger ilt unfer Kaplan 9.3. Maleste 


ftammt: „Lebten Sonntag befuchte ich den Gottesdienst, mäh- 
rend. fvir noch an der Front ftanden, und obwohl der Lärm der 
Schlacht Leicht gehört werden fonnte, fo war doch die Welt im 
Frieden, fobald unfer Gottesdienst begann. Die Wände unfers 
Verfammlungszimmers zeigten Narben von Kugeln und Bom- 
.benftüden (shrapnel). Der Boden war mit auridgelaffenem 
Kram (trash) früherer Bewohner bedecdt, die zerbrochenen 
Senfterjcheiben Tiegen den Wind herein, der unfere fleinen, 
tapferen Kerzen auszulöjchen drohte, die mit allem Eifer wie 
in einem SKanıpfe fich dagegen mwehrten. In memem Gemüt 
entitand ein Gleichnis. Die Kerzen waren wie der Glaube des 
Menjchen, der Wind wie die böjen Einflüfje des menjchlichen 
Öeijtes und der Welt, und der Kampf der Kerzen und des 
Windes war ivie ein Menjchenleben. Das bejtändige Wehen 
des Windes brachte die Flamme des Lichts zum Neigen (to 
lean); dann fam ein plößlicher, jtarfer Winditog, der die 
Alanmıme beinahe auslöjchte, und fie mußte filh dagegen mit 
aller Kraft wehren, die ihr zur Verfügung ftand. Ach beobachtete, 
inie die Kerzen die Wirkungen des Windes überivanden, und ich 
dachte daran, day auch ich imfjtande fein follte, einen jolchen 
Kampf zu bejtehen wie unfere Kerzen, die am Ende des Got- 
tesdienstes noch hell brannten.“ 


Die Sprade als Lebensretter 
Ein hutheriider Soldat fchreibt in einem Privatbrief an 
jeine Mutter: „IH fann wirflih dankbar fein, daß ich deutfch 
reden fann, wenn ich an das denfe, was mir bier drüben im 
Kriege widerfuhr. Wir waren im Kampfe in einer deutfchen 
Stadt, und ich Tief in ein Haus und die Treppe hinauf in den 
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zweiten Stod, um aus einem Fenfter zu fchiegen. Da fprangen 
atvei deutiche Soldaten aus einem andern Zimmer heraus, rich- 
teten ihre Geivehre auf mich und fagten mir, daß fie mich er= 
ichießen würden, weil wir einige ihrer Freunde erjchoffen hät- 
ten. Sc war in großer Angjt. Aber dann fing ih an, deutich 
mit ihnen zu reden, und fie waren jehr überrajdt, daß ein 
Amerifaner ihre Sprache redete. Ach redete mit ihnen etwa 
15 Minuten fang und jagte ihnen, daß es ihnen nicht im ge- 
ringiten etiva3 nüßen würde, ivenn fie mich erfjchöflen, weil dann 
meine Kameraden fie erfchiegen würden. Ich fagte ihnen meiter, 
fie möchten fich ergeben und würden dann Gefangene fein, 
fonnten aber nach dem Krieg zu ihren Familien gurüdfehren. 
Wir redeten Hin und her, und fie entichloffen fich Ihlieglich, nich 
nicht zu töten, wie jte vorgehabt hatten, und legten ihre Ge- 
mwehre nieder. 

„Ich glaube, ich bin in diefen 15 Minuten drei Jahre 
älter geworden, und auch jie waren in großem Angftichiweiß.“ 

Gott jei Danf, daß wenigstens in Europa das mörderifche 
Blutvergiegen ein Ende gefunden hat. 


Die Intheriihen Gottesdienite 


Hfler3 vernehmen unfere Soldaten hierzulande unerivar- 
tete Zeugnifje über die Yutherifche Predigt. So überhörte ein 
futherifher Soldat, wie zwei feiner Kameraden über die Tuthe- 
riihe Kirche redeten. Einer, ein Katholif, hatte ein Tutherifches 
Gejangbud) in feine Hand genommen und madte dann die Be- 
merfung: „Die Lutheraner find doc) fomifche Leute. Sie haben 
noch deutjche Gottesdienste, obgleich wir im Krieg mit Deutjch- 
Iand ftehen.“ Der andere erwiderte: „Sie haben wohl deutfche 
Gottesdienfte, in ihrem lutherifhen service center haben fie 
aber auch die beiten englifchen Gottesdienfte. Vor zwei Wochen 
fing ich erft an, fie zu befucden. Sie find beifer als die Got- 
tesdienfte irgendeiner andern Kirdhengemeinihaft. Sie über- 
treffen jogar die Gottesdienfte, welche von der Obrigkeit der 
Vereinigten Staaten geliefert werden.“ Der Katholif ging ftill- 
fchtveigend feinen Weg. 


Ans Gefangenenlagern 


Smmer wieder fommen auch Schreiben bon Kriegsgefange- 
nen, die fih in unferm Zande befinden und bon unjern Kaplänen 
oder benadybarten Baftoren bedient werden. So fchreibt ein 
Unteroffizier an unfere Kommiffion: „Die Lutheran Commis- 
sion hat bisher in bejfonders anerfennensiwerter Weife die firch- 
liche Arbeit auch im hiefigen Kriegsgefangenenlager unterftütt 
und gefördert. NIS Zeichen der Dankbarfeit möchten evange- 
lifche Kriegsgefangene de3 - —-Lager3 Ihnen den Be- 
trag don 85 (in Worten: fünfundaditzig) Dollar für Shren 
Dienft zur Verfügung ftellen. Diejer Betrag wird zur Weiter- 
leitung an die Lutheran Commission (War Prisoners’ Aid) 
itberiviefen. Sch möchte Sie bitten, von diefem Betrag 25 (in 
Worten: fünfundzwanzig) Dollar der Berlagsleitung des 
Zutheraner‘ zu übermitteln. Wir erhalten “hier regelmäßig 
50 Gremplare des ‚Lutheraner‘ und möchten auch unfererfeit3 
einen Heinen Beitrag zur Förderung des evangeliihen Schrift- 
tums darbringen. Den Reit des Betrages wollen Sie, bitte, 
für Shre Firchliche Arbeit bei deutfhen Kriegsgefangenen ber- 
enden. 

„Dieje Gabe ijt eine freitwillige Spende deutjcher evan- 
geliicher Chriften, die wifjen und glauben, dag Jejus Chriftus, 
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der auferjtandene HErr, aud) heute in Kriegsnöten feine hei- 
ige Kirche in allen Yändern der Erde jammelt, fehükt und er- 
hält. Wir wiljen uns al8 Glieder diefer Kirche verpflichtet, auch 
mit irdifcher Gabe dem ewigen Reich Gottes zu dienen.” 

. Au3 einem andern Lager fchreibt ein Gefangener ebenfalls 
an die Kommiffion: „Darf ich mir erlauben, mit gleicher Boft 
Shnen ein Feines Opfer zu iiberweifen, als Beweis der Dank: 
barfeit für die vielerlei Segnungen Gottes und für Ihren Dienit 
an uns Kriegsgefangenen. Aus perfönlicher Erfahrung weiß 
ich, wie entmutigend manchmal die Epangeliumsperfündigung 
it, wenn Gott uns jichtbaren Erfolg vorenthält. Ihr Dienft 
ift aber nicht vergeblich. In den 9 Monaten meiner Gefangen- 
Ihaft waren die Gottesdienfte und die vielerlei geiftliche Leftiire 
für mic) perfönlich twie eine Dafe in der Wüfte, eine Erquieung, 
die mit der bejcheidenen Gabe bei weiten nicht bezahlt ift. 
Die wahren Früchte die- 
fes Dienjtes wird aber 
erit die Emigfeit auf- 
meifen.  Obgleih ich 
trübe Nachricht von mei- 
ner Y$amilie habe, deren 
Aufenthaltsort ich mo= 
mentan nicht fenne, jo 
tröftet und ftärft mich 
doh täglihd das Wort 
Gottes und da3 Berwußt- 
fein, daß, jelbft wenn ich 
auf Diefer Welt meine 
Lieben nicht mwiederjehen 
follte, ih fie alle vor 
Gottes Thron iieder- 
finde. Sn diefem Be- 
wußtjein möchte ich dem 
Herrn dienen, two ich von 
ihm Hingeftellt bin, und 
bon feiner Gnade und 
Liebe zeugen. So grüßt 
Sie herzih Shr 5 

Zu den Büchern, die 
den Baftoren unter den 
©efangenen zugeftelft 
werden, gehören auch die 
Predigtitudien über die 
altfirhlihen Evangelien, die jeinerzeit D. Stödhardt und andere 
für unfere eigenen Baftoren verfaßt haben. Da fommt mın ein 
Brief bon einem Diafonus, der eine jelbjtändige Arbeit über 
das Changelium am Sonntag Septuagefimä mit den Worten 
einleitet: „Durch die Bredigtftudie von Prof. D. &. Stöchardt 
wurde ich angeregt, den Changelientert für den Sonntag Sep- 
tuagefimä erneut forgfältig zu lefen.” Gr fchreibt dann meh- 
rere Seiten, die von eingehendem Studium zeugen. 

Wir find überzeugt, da gerade auch) durch diefe Kirchliche 
Arbeit der Kirche in Europa gedient wird, wenn Ddieje Ge- 
fangenen über furz oder lang in ihre Heimat zurüdfehren. 


P. ©. €, Nis in Andorage, Alaska, mit zwei 
IntHerifen Soldaten 
Zints: Korporal F. 8. Rad von Olympia, 
Wafh., ven er unterriitet und getauft hat; 
reits: €. H, Löffler bon 2o3 Angeles, Calif., 
den er Ionfirmiert hat. Die Erde war am 
6. Mai, als das Bild um 7 Uhr abends ange- 
fertigt wurde, mit Schnee bededt. &S Bleibt 
dort heil Bi3 11 Uhr abends 
/ 


Nachrichten von Glaubensgenojjen 
Seit den legten hier im „Lutheraner” mitgeteilten Nad)- 
richten au3 freifichliden Kreifen haben ipir vieder dureh Pri- 
vatbriefe, in die uns Cinficht- geftattet wurde, Mitteilungen 
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erhalten. So jchreibt die Nichte eines Paftors unjerer Synode Bajtor in Eytfau, Sadjen) „und Theodor Willfonm nah Haufe 


an ihren Onfel hierzulande und legt auch einen Brief,an ihre 
Scheitern, die in Brafilien an PBaftoren unjers dortigen Di- 
jtriftS verheiratet find, bei... Die Schreiberin Jelbft it.an einen 
Baftor der Freifirche verheiratet, der jeit 1941 Soldat ift. Die 
meiften Mitteilungen find perjönlihe Nachrichten, aber die 
Schreiberin teilt auch manches nıit, was weitere Kreife inter- 
eifiert. u 
P. Theodor Willfonm, früher in Minden, Weitfalen, der 
Sohn D. Martin Willfomms von der Freificchliden Hochichule in 
Berlin- Zehlendorf, der vor vier Jahren zum SKriegsdienft ein= 
gezogen wurde, mußte den falten Winter in Rußland zubringen, 
jpirde dann fehr frank und; fam exit nach Bad Eliter, dann nad 
Berlin und Schlieglihd na Minden. Von der dortigen frei- 


Ein Soldatendild aus Indien 
Unfer Kaplan Theo. Milolon bält den Gottesdienit 


Porse or U. S. ARMY SIGNAL CORPS 
fircehlichen Gemeinde heißt es in dem Briefe: „Sm November 
1944 begannen die Zuftangriffe auch in Minden. Unjere Kirche 
ipurde am 11. November jchiver befehädigt, und in unferm Haufe 
ind alle Fenfter heraus. Wir wohnten vier Tage und’ Nächte 
ganz im Seller. Das Leben in der Stadt wurde immer umer- 
träglicher. So fuhr ich nad Groß-Öfingen.” Much dort findet 
fich eine Freificchliche Gemeinde, deren Baitor, M. Hein, ebenfalls 
im Sriegsdienit jteht. Die Schreiberin fügt noch hinzu: „Qiel 
Schweres haben Ivir erlebt, und jpit wollen nur hoffen, day unfer 
Herrgott nicht noch fo viele verhungern laßt in Deutjchland. 
Wir find froh, day die Amerikaner hier jmd.“ £ 
Sie jchreibt dann Weiter: „Kolberg“ (m Bonumern, 100 
P.lbert Hübener jtand) „it völlig zeritört. itberhaupt ftp 
unjere Kirchen und Pfarrhäufer in’ den Städten fait alle durch 
Boniben vernichtet. Die Baitoren haben’ alles verloren. In 
Verlin- Zehlendorf ijt alles ‚faput‘. Die Eltern Willfonm jind 
noch in den jchiverbeichädigten Häufern.. "P. Gerhardt Stall- 
mann“ (zuleßt in Stuttgart) „mußte nach Nupland und ijt dert 
vermißt. P. Heinrih Stallimann“ (Früher im Bochum, Wejt- 
falen) „und feine Frau find hier in Minden, und er vertritt 
P. Hein. In Bochum it alles ‚faput‘. Was it in diejen jechs 
Nahren alles über uns gefommen! Doch die Hungersnot jvird 
exit noch fommen. Aber bisher hat Gott uns geholfen und wird 
auch weiter helfen. Wir hoffen nur, dag Hermann“ (früher 


zurücfehren.. Ieden Tag jeit Wochen beherbergen wir beim= 
fehrende Soldaten oder andere Flüchtlinge.“ 

Die Schreiberin erwähnt dann noch, daß bei der VBeerdi- 
gung Walter Eifmeiers, der jedenfalls mit den Familien der 
beiden freificchliden PBajtoren Hermann Gifmeier in Steeden 
und Baul Eifmeier in Wiesbaden Verbindung hatte, und der, 
da er in Rußland Vilh von franfen Kühen getrunfen hatte, 
während feines Urlaubs die galoppierende Schwindfjucht befanı, 
auch die Meldung fan, dag Karl Eifmeier aus Steeden ber- 
mißt werde. Und die Schreiberin jcehließt: „So- unendlich viel 
Leid!” 2. %. 


Wie gar unbegreiflich find jeine Gerichte und 
unerforjchlich feine Wege! 
Röm. 11, 33 


Diefe Wahrheit wird oft angewandt, wenn Gott einzelne ° 
Menfchen oder ganze Städte, Gegenden oder Völfer foldhe Wege 
führt, die ung unverständlich bleiben, weil fie der Weisheit, Ge- 
vechtigfeit und Barmherzigfeit Gottes zu widerfprechen jcheinen. 
Und es ift recht, daß wir in folhen Fällen die Hand auf den 
Mund legen und un3 daran erinnern, daß feins bon uns des 
Heren Sinn erfannt hat noch fein Ratgeber gewejen tft, ja daß 
auch nientand ihm etivas zudor gegeben hat, das ihm ipieder ber=- 
golten werden müßte. B. 34. 35. Wir Menjchen haben fein 
Precht, mit Gott zu rechten, Sondern haben jtille zu fein und uns 
zu demütigen unter die gewaltige Hand dejjen, vom dem die 
Söhrift bezeugt: „Fürmwahr, du bift ein verborgener Gott, du 
Gott Nsraels, der Heiland“, ef. 45, 15, und zubor: „Sch bin 
der HErr und feiner mehr, der ich das Licht made und jchaffe 
die Finfternis, der ich Frieden gebe. und fchaffe das Übel. Sch 
bin der HErr, der folches alles tut”, 38.6.7. Aber es tft ein 
Mißbrauch des Wortes von der Unerforfchlichfeit der Wege und 
der Unbegreiflichkeit der Gerichte Gottes, wenn bei Betrachtung 
bejonders jchwerer Unglüdsfälle, wie zum Beifpiel der häufigen 
Unwetterfataftrophen, nur von der Unerforfchlichfeit jolcher Ge- 
richte gejprochen wird. ES ift aivar wahr, dat wir Menfchen oft 
nicht verjtehen noch erforfhen fünnen, warum gerade Ddiejen 
Menschen, diefe Stadt und Gegend, diejes Land und Volf ein 
bejonderes Unglüd trifft, dern das hat uns eben Gott verborgen. 
Uber ivas er To im einzelnen verborgen hält, darüber hat er uns 
doch im allgemeinen eine Offenbarung gegeben, nämlich die, daß 
dies alles feine Gerichte Jind, die um der Sünde willen über 
die Menfchen fonımen. "Sp wifjen wir aus der Schrift, daß die 
Städte Sodom und Gomorra untergingen, weil ihre zum Himz 
mel jehreienden Sünden „fat jehiver“ waren, 1 Moj. 18, 20, 
und nicht einmal gehn Gerechte ich in ihnen fanden, B. 32, Wir 
erfahren aus der Gejchichte des Bropheten Sonas, daß die Stadt 
Ninive untergehen jollte, weil ihre Bosheit heraufgefonmen 
war vor den Herrn, Kap. 1,2, und daß der gedrohte Untergang 
nur dadurch abgeiwandt tpurde, daß die Einwohner der Stadt 
atif die Predigt des Propheten hin Büße taten, Kap. 3, 5—10. 
Aus der Gefchichte des Propheten Daniel aber wijjen wir, daß 
der gottloje König Belfazer umgebracht wurde, weil ex fich wider 
den Herrn des Himmels erhoben und die Gefähe feines Hauses, 
die aus dem Tempel zu Serufalem geraubten heiligen Gefäße, 
(äfterlicheriveife mißbraucht hatte, Kap. 5. Gbenjo iverden im 
der Bibel die großen Kataftrophen der Sintflut, 1 Mof. 6--9, 
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bejonders Kap. 6, 3. 5 — 7, und die zweimalige Zerftörung Seru- 
faleıns, Ser. 52; Matth.23,37.38, als gerechte Gerichte Got- 
tes hingeftellt. Das alles ift uns zur Lehre gejchrieben, damit 
jpir einen Maßftab haben, ivie wir folche Greignifje beurteilen 
follen. über jo manden Menfchen, jo manche Gegend, jo mian= 
ches Volf mag das Urteil gefällt fein, welches die geheimnig- 
volle Hand an die Wand des Königspalaftes zu Babylon jchrieb: 
„Man hat dich in einer Wage gewogen und zu leicht befunden“, 
Dan.5,27. Das wird ung freilich jeßt nicht offenbart; aber 
wir ahnen doch etwas davon, wie es denn ein Sprichivort ge- 
morden ilt, daß man befonders jchwere Schläge und erfchütternde 
Creigniffe ein „Menetefel” nennt, Dan. 5, 25. Wber folche 
Warnungszeichen in unferer Zeit zielen gerade auch auf die ab, 
die zwar noch erfennen, daß es Gerichte Gottes find, jedoch allein 
von der Umerforfchlichfeit der Wege Gottes und der Unbegreif- 
fichfeit jeiner Gerichte reden, von der uns zuteil gewordenen 
Dffenbarung aber fhiveigen, da der HErr fpricht: „So ihr euch 
nicht bejiert, werdet ihr alle auch alfo umfommen“, Luf. 13,5. 
‚&3 ift eine Shwächliche Scheu, dem einzelnen und uns allen mehe 
zu tun durch Androhung des Gerichts. Und doch zeigt der 
‚H6rr, indem er an jener Stelle gleich das Gleichnis vom Feigen- 
baum anfügt, wie ernft die Sache und tvie nötig folge War- 
nung und Mahnung zur Buße ift. Denn das Gleichnis Tchließt 
mit den Worten: „. .. . wo nicht, fo haue ihn ab”, ©. 6—9. 
Den Ernft der Sade vergefjen wir alle jo leicht! Gemwiß, wir 
fönnen, wenn nicht gang befondere Umjtände befannt find, die 
ein Urteil herausfordern, im einzelnen Falle nicht jagen: Das 
it ein Strafgericht, welches gerade diejenigen, iveldhe es be= 
troffen bat, mit ihrer Bosheit und Unbußfertigfeit verdient 
haben. Aber daß es Strafgerichte find, Die hin und her dur) 
die Welt ergehen, das foll nicht verjchiviegen, fondern laut und 
immer ivieder verfündigt werden. Gerade dann fünnen dieje 
zeitlichen Kataftrophen, die tatfächlich Vorfpiele und Anzeichen 
der nabenden leßten Kataftrophe, des Küngiten Gerichtes, ind, 
den Zined erfüllen, um desiwillen jte der barmıherzige und lang 
mitige Gott vorherfendet, namlich um die Menfchen aus ihrer 
verderblichen Sicherheit aufzufchrefen und fie achten zu lehren 
auf die Bußpredigten. Wir follen in diefen noch in der Öna- 
denzeit über einzelne ergehenden Strafgerichten Gnadenheim- 
fucjfungen jehen, die nicht nur Gottes Ernft, fondern auch jeine 
Langmut offenbaren, ivie gefchrieben fteht: „Er hat Geduld 
mit uns und will nicht, daß jemand verloren werde, jondern daß 
fich jedermann zur Buße fehre”, 2 Betr. 3,9. So werden die 
unbegreiflichen Wege Gottes doch in geivijjer Weife begreiflich 
und ftimmen, ohne daß der Exrnft der Vorgänge abgeichwächt 
wird, doch auch mit der Liebe Gottes. Wer aber den rnit 
abiehwächt und von Strafgerichten überhaupt nicht reden, die 
Sünde als lebte Urjache alles Unglüds nicht nennen mag, gibt 
den Menjchen ohne Not Naäatjel auf und beeinträchtigt die Heil- 
jame Wirkung jolcher Kataftrophen. 

Und noch eins follten wir Chriften von Abraham lernen: 
ALS Gott ihm den bevorstehenden Untergang der Städte Sodom 
und Gomorra vffenbarte, da betete er mit großem Ernft anhal- 
tend um Abwendung des Gerichts. 1 Mof. 18, 23—32. Wir 
wijien, daß wir das fette Gericht nicht abivenden fünnen, aber 
wir follen doch fürbittend eintreten für alle unfere Mitmenjchen 
und, fopiel an ung ift, helfen, daß feiner bon ihnen verlorengebe. 
Diefe ang wollen wir aus diefen Gerichten nehmen. 


„En.-Luth. Freificche”, 1927 


Bur kirchlichen EChramik 


Inland 


Nominativnen für Profefioren an unjern Lehranitalten. 
Wir haben fchon wiederholt darauf Hingetviefen, daß unfere Ge- 
meinden ein bejonderes Vorrecht damit haben, daß fie pafjende 
PBerjonen für Lehrftellen an unfern Lehranftalten nominieren 
fönnen, und daß fie dadurch auch ihr Interefje an den Anftalten 
an den Tag legen fünnen. Nun zeigt aber die Erfahrung, daß 
oft die Beteiligung unferer Gemeinden daran eine ‚verhältnis- 
mäßig Ihivacdhe ijt. Wiederholt wurde un eine neue Lifte oder 
um meitere Nontinationen gebeten, oder die Wahl mußte ver- 
ihoben werden. Wiederholt trafen auch Nominationen zu jpät 
ein, nach) dent gejeßten Termin, und mußten dann nachträglich 
veröffentlicht werden, was eigentlich nicht ganz in der Ord- 
nung it. &3 liegt bei der betreffenden Wahlbehörde, ob fie diefe 


zu jpät gefommenen Nominationen bei der Wahl noch beritcfich- 


tigen fann und will. Wir Halten aber fchon feit langem dafür, 
daß Die Zeitbeftimmung bon drei oder vier Wochen für die Be- 
fanntgebung der Nominationen in den Synodalblättern wohl zu 
fnapp ift. Solche Nominationen follten wohlbedacht in einer 
Gemeindeverfammlung bollgogen werden. Aber gar manche Ge- 
meinden haben feine Berfammlung in dem gejebten Zeitraum 
und fünnen fich nicht an der Sade beteiligen. Und wenn die 
Komination nad) einem Gottesdienst gefchieht, jo hat dies aud) 
feine Schiwierigfeiten, zumal wenn an einem Sonntag zwei oder 
drei Gottesdienfte ftattfinden. Die Zeit dazu ijt napp, die Sache 


fann nicht eingehender beraten werden, oder es fünnen nicht alle 


Gemeindeglieder, weil jte verfchienene Gottesdienite befuchen, 
daran teilnehmen, und fo unterbleibt die ganze Sade. Und 
doch ift die Bejebung von Lehritellen an unfern Anftalten von 
großer Wichtigkeit. 8%. 

Die Bibel das Wort Gottes. ni Lutheran Herald der 
Norwegiihen Synode vom 29. Mat fchreibt der Redakteur einen 
guten, lehrreichen Urtifel, worin er aus den fogenannten inne= 
ren und außeren VBermunftbeiveifen für die Göttlichfeit der Hei- 
figen Schrift darlegt, daß die Bibel Gottes Wort tft. 

Gegen dieje Beweisführung ift nichts einzuwenden. . Die 
Kirche Hat fie je und je in der fogenannten Apologetif oder Ver- 
teidigung der chriftlichen Religion. benußt. Und fie macht auch) 
Eindruf. Wie der Schreiber in feinem Artifel zeigt, haben. die 
bon Menjchen gejchriebenen Neligonsbücder eine abgöttijche, 
viele Gottheiten behauptende Neligion, die das menjchlihe Herz 
nicht befriedigen fan. Nur die Bibel lehrt den einen, ivahren 
Gott, die Heilige Dreieinigfeit.. Wir könnten hinzufügen, daß 
alle von Menfchen erfundenen Religionen Werfgerechtigfeit als 
Hauptlehre führen; das heißt, fie weifen den Simder an, ji 
jelbjt durch feine guten Werfe mit Gott zu verjöhnen. Die Bibel 
aber ijt das Evangeliumsbudh, das uns die Verföhnung der Welt 
mit Gott durch die jtellvertretende Genugtuung Sefu ChHrifti 
berfündigt. Ferner tragen alle Religionen, welche Menjchen er- 
funden haben, den Charakter der innerfichen Unmwahrbeit. Der 
Koran der Mohammedaner zun Veijpiel ijt ein jolches grobes 
Lügenbuc, daß bon dem Türfenführer Ktemal Barkha geiagt 
wird, er habe ihn nad) kurzem Lejen in die Eefe geworfen mit 
der Benterfung, er fei nicht des Lejens ivert. 

Und doch find alle »diefe Beiverje fiir die Göttlichfeit der 
Heiligen Schrift nur Bemweije ziveiten Ranges. Wir glauben, 
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daß die Heilige Schrift Gottes Wort tft, eben weil fie dies jelbit 
lehrt, und zwar in den flaren Sprüchen, die ung aus dem 
Katechismusunterricht befannt find. Und die Bibel als Gottes 
Wort hat dazu die einzigartige Befchaffenheit, daß fie fich Durch 
das Wirken des Heiligen G©eiftes, das ftet3 mit dem Schriftiwort 
verbunden ijt, al3 Gottes Wort in unfern Herzen erweift. Wir 
glauben daher die Göttlichfeit der Schrift um ihrer felbit oder 
um ihres eigenen Zeugnifjes willen. 

Das it eine längft befannte, einfache Katehismuslehre ; 
aber in neuerer Zeit will man davon abfommen und die gütt- 
lie Eingebung der Heiligen Schrift nicht mehr gelten Tafjen 
und nur mit Beweifen äußerer Art die dttlichfeit der Schrift 
feftitellen. Dies ift feine Kritik des genannten Xrtifel3, wohl 
aber ift dies etiva3, was in heutiger Zeit immer wieder betont 
werden muß, weil die mwörtliche Eingebung der Heiligen Schrift 
und damit ihre bollfommene Göttlichfeit fo vielfach geleugnet 
wird. Für jeden futherifhen Chriften steht feft, was die Schrift 
jelbft von jich ausfagt: „Die Heiligen Menjchen Gottes haben 
et, getrieben von dem Heiligen eilt”, 2 Betr. 1,21. 

FE M. 

Der Präfident der Mormonen geitorben. Am 14. Mai 
ftarb Heber 8. Grant, der Prafident der Mormonen in Salt 
Zafe City, Utah. Diejer fiebte Bräfident der Mormonen hat 
jeiner Gemeinfchaft länger gedient al3 irgendein anderer box 
ihm mit Ausnahme bon Brigham Young, der im Sahre 1847 
die Mormonen von Sllinois nach Utah führte. Grant lebte und 
ftarb in Salt Lafe City im Alter von 85 Jahren. Cr führte 
ein arbeitsreiches Leben, arbeitete unverdroffen bis in fein 
Als er 25 Fahre alt war, wurde er einer der zwölf 
„Apostel“ der Mormonen. Sm Sabre 1916 wurde er Präfident 
diefer Behörde, melde die Mormonen regiert. Zwei Sahre 
fpäter wurde er PBräfident der Gemeinchaft. 

Diefe Mitteilung haben wir dem „Ev.-Luth. Gemeinde- 
blatt” entnommen, und jie fohien uns deshalb wichtig, weil noch 
heute die Mormonen ejentlich diejelben Irrtümer vertreten, 
die ihr falfcher Prophet Sofepd Smith fie einft lehrte. Die 
Sefte ift durchaus nicht Hriftlich, verneint die Heilige Dreieinig- 
feit, die Gottheit Chrifti, feine ftellvertretende Genugtuung und 
it ganz auf Werflehre aufgebaut. Sie miffioniert eifrig nicht 
nur hierzulande, jondern auch) im Yu3lande, obwohl viele Mor- 
monen, vie gejagt wird, jebt faft gar nicht3 mehr glauben, fon- 
dern Atheiften geworden find. 

Vor etwa 50 Jahren tft es unjerer Synode gelungen, in 
Salt Lafe City eine Mifftion anzufangen. Diefe hatte anfangs 
mit großen Schwierigfeiten zu fämpfen, erjtarfte aber in Vetter 
Zeit befonder3 unter der Geelforge P. %. &. Schumann, der 
aber Anfang Juni einem Beruf nach Pittsburgh, Pa., ge- 
folgt ift. Befonder3 die Gemeindefchule hat viel dazu beige- 
tragen, die Gemeinde zu ftärfen. In feinem lebten Gemeinde- 
blattchen jchreibt P. Schumann, daß „ein neuer Tag angebroden 
let, und daß die Segnungen Gottes, die unfere Mitchriiten in 
Utah bisher empfangen haben, eine reiche Grnte für die Zus 
funft verheigen“: In Utah haben wir jeßt addt Gemeinden und 
Predigtpläke. LTM. 

Ein Goldfund. - In jemem legten Gemeindeblättchen 
ichreibt P. $. &. Schumann von Salt Lafe City, Utah: „Man 
nehme einen Spaten und grabe; e3 wird fih immer etwas 
Wertvolles finden.“ Dieje bildlich gemeinte Anmweijung ijt 
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buchitäblich wahr. geworden, alS vor einiger Zeit ein Neger in 
AWabama auf einem Stüd Land, das einem reichen Holz- 
händler gehörte, pflügte und dabei einen Goldfund im Wert von 
57,500 an das Tageslicht brachte. E3 fanden fich zehn Gold- 
barren, die die Zahl 1709 auf der einen Geite und auf der 
andern einen Indianerfopf mit Pfeil und Bogen trugen. 

Sogleich wurde die Frage aufgeiworfen, mem der Fund 
gehöre, dem reihen Holzhändler, dem das Land gehört, oder 
dem armen Neger, der das Land beadert. Die Rechtsfundigen, 
denen Die Frage vorgelegt wurde, entjehieden, daß nad) dem 
Staatögejeß der Schab dem gehöre, der ihn gefunden habe, und 
fo war denn in der Hütte des armen Negers die Freude groß. 

Ein Wechjelblatt macht dazu die Bemerfung, daß es ein 
noch) herrlichere3 Feld gäbe, da38 man bearbeiten fünne, um _ 
nod) reihere Schäße zu finden al3 $7,500 auf der alten Farm 
in Mabama. Diefes, reiche Feld ilt die Heilige Schrift, die 
jedem offenjteht und jedem, der fie im Glauben Tieft und an- 
nimmt, Vergebung der Sitnden, Leben und Seligfeit darreiht 
und berfiegelt. Während man fich aber über die Maßen freut, 
wenn man einige Dollar findet, verachtet die große Menge die 
Schäße, welche ihr die Heilige Schrift Schenken will, und nimmt 
fo unendlihden Schaden an ihrer Seele. Wie blind hat uns doch 
die Sünde gemacht! IM. 

Ein Laienmiffionar in Lonifiana. Grnejt Gordon teilt in 
feiner Nadhrichtenefe in dem befannten Blatt The Sunday 
School Times Näheres über einen Latienmiffionar namens Baul 
Leeds mit. Nachdem diejer Schlihte Mann in Dallas, Texas, 
zum Chriftentum befehrt worden war, hielt er e3 für jeine 
Bricht, das Evangelium er Su und A Mit- 
menfhen zu bringen. Cm Yin walueene A va 

Dieje fand er nad eh a im are 1893 im 
jüdöftlichen Rouifianaxin einer Gegend von dichtem Wald und 
Sumpf. Mit der Bibel in der Hand ging er bon Haus zu 
Haus, von Holzlager zu Holglager, oft hungrig und ohne Ob- 
dach, und predigte den ganz untoiffenden und bernacdhjläjjigten 
Leuten den Heiland, den ex jelbit gefunden hatte. 

Aber nicht nur unter den Weißen arbeitete er, fondern aud) 
unter den Indianern, die in gang greulicher Weife dem Trumf 
ergeben ivaren. Gr belehrte fie über Sünde und Gnade, Himmel 
und Hölle, Rechtfertigung und Heiligqung, und aus diefen herunz 
tergefommenen 2euten famen Kirchengemeinden zuftande, Die 
als aufrichtige Chriften Gott mit einem heiligen Leben dienten. 

Fünfzig Jahre lang hat er unter diefem armen Wolf ge- 
wirft, und in diefem halben Sahrhundert hat er vierzehn Kir- 
engemeinden gegründet. Cr lebt noch immer troß aller Stra= 
pazen, und fein Werf geht weiter. Welch ein Vorbild für ung | 
ift diefer einfache, fleigige Chrift mit feiner großen Mifftions- / 
freudigfeit. 3. 

Eine Vorahnung des Todes. Bon dem befannten Zei- 
tungsjchreiber Ernie Byle wird gejagt, er habe, ehe er nach den 
SInfeln des Stillen: Ozeans, wo er fchlieglich jeinen Tod fand, 
reiite, eine ganz beitimmte Vorahnung jeines Todes gehabt. 
She er San Francisco verließ, jagte er einem früheren Schul- 
fameraden bon der IndianasIniverfität: „Ich fühle es, ja ich 
weiß es: diesmal werde ich entiveder getötet, oder ich werde 
wahnjinnig.“ Er wurde denn auch) bald danac) durch eine feind- 
fiche Kugel auf Je Shima augenblidlich getötet. 

Das fleine Blätthen Now benußt diefe Mitteilung, unı 
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daran zu erinnern, daß wir Menschen oft Todesahnungen haben, 
daß aber leider nicht alle Menjchen Vorbereitungen auf ein 
jeliges Ende treffen. Sie find gegen die Sünde durchaus gleich- 
gültig und find Daher auch gegen Die Frohe VBotichaft bon der Er- 
löfung von aller Siimde durch Sefu Verfühnungstod gleichgültig. 
Sie glauben Gottes Wort nicht und gehen fo elendiglich ver- 
loren; denn imfer Heiland fagt allen Ungläubigen: „Ich gehe 
hinweg, und ihr werdet mich Juden und in eurer Sitnde fterben; 
oo ich Hingehe, da fünnet ihr nicht hinfommen“, oh. 8, 21. 
Welch eine Warnung für uns alle! 

Wir erlauben uns fein Urteil über den genannten Schrei- 
ber. Ex hatte ficherlich Gelegenheit, da3 Evangelium zu hören. 
Ob er fie benust hat, wiljen ivir nit. Eins aber ift gewiß: 
„Seßt ift die angenehme Zeit; jebt ift der Tag des Heils“, 
2 Kor. 6,2. Und jet warnt uns Gott fort und fort durch tau- 
fend tägliche Begebenheiten zu bedenfen: „Wer weiß, ivie nahe 
mir mein Ende!” ER, 

Ausland 


Der Lutheran Standard vom 2. Juni teilt mit, daß P. C. 
Klemmer, ein Ghied unferer Synode, al3 erfter jeinen Namen 
unter „eine Appellation .amerifanifher Bürger ejtnifcher Ab- 
ftammung“ an den Slongreß der Vereinigten Staaten gefebt habe 
ivegen der ungerechten Behandlung und Verfolgung der Xuthe- 
taner jeitens xruffifher Beamten in Eftland und anderer bal- 
tiihen Staaten, wie Lettland und Litauen. 

Daß diefe ungerechte Behandlung fein bloßes Gericht, jon- 
dern Wahrheit ift, haben nicht nur der Vertreter amerifanijcher 
Kirhengruppen Dr. U. 2. Warnduis, jondern auch unfer D. X. 
Meyer, D.R. 9. Long und D. Berfell, die drei befannten Wtit- 
glieder eines Komitees zur Unterfudung der firhlichen Lage in 
Europa, bezeugt. , 

Die Yutherifhen Ejten Haben nicht nur ihre bürgerliche 
Freiheit verloren, jondern e3 jind ihnen auch) alle Rechte genom- 
men fvorden, ihrer Yutherifchen Religion treu zu bleiben. Die 
Berfolgung ift allerdings nicht fo grob ivie vor 25 Jahren, aber 
indirekt ift jie fo eingeitellt, daß e3 den Lutherifchen in den bal- 
tiichen Ländern unmöglich gemacht wird, bei ihrem Befenntnis 
zu bleiben. Die PBaftoren haben fih nah Schweden flüchten 
müflen, und die Gemeinden find jo gut wie ganz underjorgt. 
Nur die ruffiiche Staatsfirche ift als berechtigt anertannt. 

Db Abhilfe jeßt möglich ift, wilfen wir nicht; eins miljen 
wir aber: es fommen in diefer böjen Endzeit über die Kixcche 
ichivere Zeiten, und wir dürfen unfere ernjte, anhaltende Zür- 
bitte für jie nicht unterlafjen. ST. M. 


Campbell Morgan geftorben. Am 17. Mai ftarb in London 
der befannte Prediger Campbell Morgan im Alter von 81 Jah- 
ren. A8 dor einigen Jahren ein Fragebogen an 25,000 Bre- 
diger in aller Welt gejandt wurde, um ausfindig zu machen, 
iver nach ihrer. Meinung zu den 25 größten PBredigern in der 
Welt gehöre, wurde Morgans Name mit unter den erjten 
genannt. 

Geboren wurde Morgan in Tetbury, Gloucefterjhire, Eng- 
land, al Sohn eines dortigen Predigerd. Auf feiner Reife nach 
Gngland bat ihn der befannte Evangelift Divight L. Moody 
„aufgefunden“ (discovered). Cr führte ihn dann in England 
und in Amerifa der pofitiven Kirchenmwelt vor, und in ihrer Mitte 
bat fi Morgan dann durch Predigt und Schrift fort und fort 
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betätigt. Nachdem er in Amerifa einige Gemeinden bedient 
hatte, fehrte er nach England zurüd, two er feinen, Dienft im 


Pfarramt fortfegte, bi8 er zu alt wurde, um noch länger fo zu 


dienen. Er gab aber jeine Wirffamkfeit nicht auf, jondern um- 
terrichtete Jahr für Jahr in der beriiäömten Weftminfter-Kapelle 
in London große Bibelflaffen. 

Wir haben ihn vor einigen Jahren felbit gehört und haben 
uns gefreut, daß er in einer Zeit allgemeinen Unglaubeng die 
Heilige Schrift als Gottes eigenes, unfehlbares Wort von An- 
fang bis zu Ende annahm. Die göttliche Eingebung der Schrift 
bat er tapfer verteidigt. Von ihm rühmt man auch, daß er troß 
großer und einflußreicher Stellen, die ihm angeboten wurden, 
feinen Dienft als Prediger nie aufgab. Gr wollte eben als 
einfaher Mann in der Gemeinde fehlichten Pfarrdienft ver- 
richten. RORENLE 


Ehriftliche Miffionare ermordet. Erxft vor furzem hat un- 
jere Regierung die Veröffentlichung der traurigen Nachricht ge= 
jtattet, daß im Dezember 1943 zum mindeften elf baptiftifche 
Miffionare und zudem der neun Jahre alte Sohn der Miffio- 
narsfamilie Erle %. NRounds in ihrem Zufluchtsort in den 
Panah=VBergen auf den Bhilippineninfeln von den Sapanern 
ohne Crbarmen ermordet worden find. Manche Berichte geben 
die Zahl der Ernwrdeten als neungehn an; mir folgen in un- 
ferer Mitteilung der Wochenfchrift Time. 

ALS die Sapaner in Land einbrachen, flüchteten diefe Mif- 
jtonare mit etwa hundert andern Amerifanern und Gingebornen 
nach einem ficheren Zufluctsort, den fie Hoffnungstal (Hope- 
vale) nannten. &3 ivaren fieben weibliche und vier männliche 
Milfionare. Oft famen die Kapaner dem Zufluchtsort bedenf- 
lich nahe, aber fait zwei Sahre Yang gelang e3 den Niffionaren, 
fich vor ihnen zu verbergen. Die Zahl der Gemeinde im Hoffe 
nungstal wurde jedoch immer Fleiner, da amerifaniiche Unter- 
jeeboote nach und nad) die. Flüchtlinge in Sicherheit braditen. 
Nur die Miffionare blieben, teils, um die eingebornen Chriften 
geiftlich zu verjorgen, teil8 aber au), um nach dem Krieg ihre 


Arbeit wieder unter den Cingebornen aufzunehmen. 


Sie waren gerade dabei, für die Chrijtfeier Worberet- 
tungen zu treffen, al3 die Japaner einen gefangenen eingebor- 
nen Guerilla-Dffizier jo lange folterten, bis er die Flüchtlinge 
verriet. Tags darauf famen die unmenfchlichen Feinde, zer- 
jtörten Hoffnungstal und ermordeten die Mifftionare. Unfer 
Heiland jagt: „Seid fröhlih und getrojt; e3 wird euch im 
Himmel wohl belohnet werden. “Denn aljo haben fie verfolget 
die Bropheten, die vor eıtch geivefen find”, Matth. 5, 12. 

3%. M: 
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Gott wird jhon da3 Seine tun 


Sch fol nicht Jagen: Sch weiß nicht, mas werden ill, 
darum oill ich auch nichts tun. Sa, Gott fpricht vielmehr alfo: 
Tue du, was dir in deinem Amt gebühret zu tun, und laß mich 
da3 andere macdjen.. Er bat nicht gejagt: es wird alles ge= 
taten, fondern: du follft tun, was dir amtshalber gebührt zu 
tun; du follft nicht wilfen, wie es geraten oder was gefchehen 
werde. Du bijt gerechtfertigt; deshalb gehe num Hin und übe 
deinen Glauben mit den Werfen de3 Haus- und Weltregintents. 
Und für dieje Erfenntnis des Willens Gottes und für den Beruf, 
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dazu ein jeder berufen ift, joll man ©ott danfen, daß ein geift- 
licher Menfch, das ift, der das Wort und Glauben hat, meiß, 
daß er Gott twohlgefällt auch in dem niedrigen Grad im Welt- 
und Hausregiment; ex foll Gott danfen und mifjen, daß er 
einen gnädigen Gott hat, der ihm günftig und mohlgeivogen it. 

. Wie joll man jich denn in die Sache jchieen, daß die 
Arbeit nicht umfonft jfei? Alfo follft du ihm tun: tue foviel, 
als du durch deinen Verftand und Kraft tun fannit; danad), 
wenn du das Deine getan baft, jo befiehl alsdann Gott, dem 
Herten, alles miteinander, bitte ihn, daß er num auch das Seine 
dazu tue, daß er num regieren und das Gedeihen dazu geben 
wolle, und jete dein Vertrauen nicht auf deine Arbeit: und 


Luther 
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Auf der andern Seite der Tür 


Der Kranke ergriff des Arztes Hand: „Ach, Herr Doktor, 
ich fürchte mich vor dem Tod; ja, ich fürchte mich fehr. Sagen 
Sie mir doc), was wartet nreiner auf der andern Seite, nad) 
dem Tode?” KLangjam und fait feierlich antwortete der Arzt: 
„Sch weiß es nicht.” „Was, Sie, ein gläubiger Chrijt, wiljen 
nicht, was meiner nach dem Tode wartet?” Der Arzt gab feine 
Tier und öffnete fie. Sofort fam jein 
Hund herein, jprang an ihm hoch und bezeigte große Freude, 
Da wandte fich der Arzt zu dem Kranfen und fagte: „Haben 
Sie den Hund beobachtet? Noch nie war er in diefem Zimmer. 
Er fannte feinen einzigen Gegenstand hier. Nix das wußte er: 
jein Herr ift auf der andern Seite der Tür. Und fobald ich 
öffnete, fam er mit großer Freude herein. Sch weiß wenig 
darüber, was unjer nach den Tode wartet, aber eins wei ich: 
mein Herr und Meijter jteht auf der andern Seite. Das ilt 
mie genug. Wenn ich die Tür öffnet, duch die ich eingehen 
muß, iverde ich ohne Furcht Hinducchichreiten, nur mit danfbarer 
Freude. Ich bitte Sie, wenden Sie die Ihnen gegebene Gna= 
denzeit jo an, daß auch Ste mit jolcher Freude hinübergehen 


» fünnen.” 


.—— 


Biit du auch ein Menjch, der’s vergejjen hat? 


&s war in der Sonntagsichule des Armendiertels einer 
Sropjtadt, day ein armer Nunge für die Wahrheit des Evange- 
lmums gewonnen wurde. Gin Neues ivar damit in fein arm= 
jeliges Leben gefommen, das die innere Freude auch äuferfich 
auf dem Antliß des Jungen twiderjtrahlen Tief. 

Uber auch die VBerfuchung biieb nicht aus; fie trat in 
Gejtalt eines älteren Kameraden an den Jungen heran, dem 
dejjen verändertes Wejen ärgerlich war. „Wenn dich Gott fo 
ehr Tiebhat“, jprach der Xıltere mit jpöttifhem Lächeln, „warum 
lorgt er dann nicht befler fiir did? Warum jagt er es nicht 
jemanden, daß er dir warme Schuhe, etwas Kohle und befjeres 
Siien fehicken joll?“ 

Nachdenflich bejann jich der Jüngere, was er feinen ftanıe- 
raden antivorten jollte. Dann füllten jich feine Mugen mit 


Teanen, als er jprach! „Sch denfe, der Vater hat es jchon 
jemanden gejagt, aber — der Jemand hat es-vergeijen.“ 


‚Benn aber des Menfchen Sohn fomnmen ivixrd in feiner 


Herrlichkeit, und alle heiligen Engel mit ihn, dann wird er jißen 
auf dem Stuhl jeiner Herrlichkeit” und wird richten alle Völker 
und alle einzelnen Menfchen, Matth. 25, 31— 46. Umd dann 
tpird der Kemand daran denfen. 

Was jagt dein Gewijjen dazu? Haft du nicht vielleicht 
auch Fchon ähnliche Aufträge des Herrn vergeffen? Willft du 
auch exit „dann“ daran denfen? 


m ee 


Die Macht der Habjucht und des Aberglaubens 


In einem Kirchenblatt ftand folgendes zu lejen: 

Der Befiter B. in ©. 30g die Übergabe jeines Anivefens 
an feinen Sohn in die Länge. Diefer beichloß daher, jenen 
Vater aus dem Wege zu räumen, um in den Beftß zu gelangen. 
Er erfuhr von Befannten, daß in einen benachbarten Dorfe 
eine Zauberin wohnte. Zu diefer begab er ji. Die Anleitung, 
die ihm die „Auge“ Frau gie Bejeitigung des Alten gab, var 
folgende: Et mußte ein Hemd des Vaters herbeibringen, und 
diefes wurde von der Zauberin „beiproden“. Dann mußte 
der Sohn das Hemd räucdhern und auf dem Kirchhof auf einem 
Grabe vergraben, dabei aber noch verfchiedene Vorfichtsmap- 
regeln beadhten. Wenn das gefchehen jei, jollte der Alte in zivei 
Jahren tot fein. Der Sohn führte alles getreulich aus. Bald 
aber regte fi daS Gemwijjen bei ihm. Cine furcchtbare Angit 
überfam ihn, er glaubte fi von taufend Teufeln verfolgt. Da 
wurde ihm gejagt, er folle da3 Hemd ausgraben und verbrennen, 
dann fei aller Zauber vernichtet. Nachdem er das getan hatte, 
wurden die Wahnporitellungen bei ihm inmmer größer. Schlieg- 
lich verfiel ex im Naferei. Er befannte in einem Fichten Yugen- 
bfie alles feinem Vater, aber e3 half nichts. In drei Tagen 
ivar er tot. \ 
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Todesnadhrichten 


P. em. Heinrih Dannenfeldt, der am 13. Sumi 
feine iwdifche Laufbahn vollendete, war am 19. März 1859 in 
Ülzgen, Provinz Hannover, Deutfchland, geboren. Im Dahre 
1875 zogen feine Eltern nach Hermannsburg, wo das befannte 
Miffionshaus der Hermannsburger Miffion, das von P. Ludivig 
Harms gegründet und von jeinem Bruder Theodor Harma fort- 
geführt wurde, jeine Heimat hatte. Gin Vetter von ihm, der 
in diefem Seminar ftudierte, beivog ihn im Alter bon jechzehn 
Sahren, zu P. Friedrih Brunn in Steeden, Nafjau, zu ziehen, 
um fich für das Bredigtamt in den Vereinigten Staaten borzu- 
bereiten, wofür Brunn im Ginverjtäandnis mit unferer SunoR 
eine VBorfchule ins Leben gerufen hatte. 

Sm Sabre 1877 fan er nad) Amerifa und bezog unjere 
Anitalt in Fort Wahne. Vier Jahre fpäter trat er in umfer 
Seminar in St. Louis ein und bejtand dort 1884 fein Nandi- 
dateneramen. Cr diente zuerjt der Gemeinde in Bennett, Webr., 
fünf Sabre lang, dann drei Miffionspoften in Laivrence, Ned 
Eloud und Guide Nok in demfelben Staat. Seine nächite 
Pfarritelle war in Lindenwood und Rochelle, II., von wo aus er 
auch die Gemeinde in Glizabeth gründete, und von 1896 bis 
1901 diente er den Gemeinden in Woodftod und MeHenry in 
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demjelben Staat. Im Sabre 1901 folgte er dem Beruf der 
Gemeinde in York Center, IU., der er treu bis Januar 1940 
diente, als er wegen Krankheit und borgerücten Alters fen 
Amt niederlegte, obwohl er immer noch in geiwwiiien Ziwtichen- 
räumen predigte. ©xr diente auch in weiteren Streifen der Kirche 
als Bijitator eines Kreifes im Nord-SMimois-Dijtrift und als 
Vorfißer der Kinderwohlfahrtspereinigung in Addijon. 

Am 16. Auguft 1885 batte ex fich mit Magdalene Dorn 
von Pleafant Ridge, IU., einer Tochter des jeligen P.W. Dorn 
und Schweiter des jeligen Prof. 2 W. Dorn, verheiratet. Die 
Ehe wurde mit drei Söhnen und vier Töchtern gefegnet. Die 
Söhne traten alle in das heilige Predigtamt unferer Synode: 
Baul, jebt in Fort Wayne, Snd., Walter, jet in Buhl, Idaho, 
und Theodor, der ihn vor zivei Jahren im Tode voranging. Im 
Sabre 1908 ftarb feine Gattin, und drei Nahre jpäter ver- 
heiratete er fih mit Frau Clara Ruhland, die ihın ebenfalls im 
Sabre 1937 in die Ewigfeit voranging. Ihn überleben die zivet 
‚genannten Söhne und die bier Töchter. 

An 16. Sun fand in York Center der Trauergottesdienjt 
itatt, bei dem die PP. 9. CE. Sei und Paul Goltermann pres 
digten. P.X. 9. Conitien amtierte im Haufe und P. DO. WA. Groth 
am Grabe. P. &. Abel vertrat D. E. Lam, den PBräjes des 
Nord-IlMinois-Diftrifts. Die Beftattung fand ftatt auf dem 
Yutherifhen Zionsfriedhof. %. 9. Conitien 


Lehrer emer. Friedrih Mugujt Kannenberg jtarb 
anı 17. Mai in Weit Altıs, Wis. Cr wurde am 15. April 1876 
bei Kirchhain, in der Nähe von Milmaufee, Wis., geboren. Seime 
Eltern, Friedrich Kannenberg und Gattin, waren Glieder der 
futherifehen Dapidsitern-Gemeinde bei Kirchhain, die zur Wis- 
confin-Cynode gehört. Seine erjte Schulung erhielt er in der 
dortigen Gemeindejchule, wurde 1889 von P. Zacharias Stieinfe 


fonfiemiert und trat 1890 in das Northwestern College in 


Watertoiun, Wis., ein. Drei Jahre fpäter bezog ex das Dr. Mar- 
tin Luther College in New Ulm, Minn., um fich auf das Schul- 
amt vorzubereiten. Cr beftand im Juni 1897 fein Examen 
und ipurde an die Smmamuelsfchule in St. Paul, Minn., be= 
xufen, wo er fünf Schre lang Schule hielt. Von dort wurde er 
an die Dreifaltigfeitsichule in St. Paul berufen, wo er act 
Sabre lang unter P. X. Schrödel und weitere acht Jahre unter 
P.%X. E. Haafe diente. Beide Gemeinden gehören ebenfalls zur 
Wisconfin-Synode. Dann wurde er an die Zionsjchule in 
St. Baul berufen, an der damals P. Fr. Nandt jtand. Dort war 
er LZehrer bis zum Sahre-1931, mo’ jeine gejchivächte Gejund- 
beit ihn nötigte, jein Anıt niederzulegen. Er hatte auch zehn 
Sabre lang neben feinem Dienft in der Schule als Mufiflehrer 
an unfern Concordia-College in St. Baul gedient, mußte aber, 
da er leidend var, 1913 dieje Stelle aufgeben. Nach feiner 
Refignation zog er mit feiner Gattin nach Jadfon, Wis., um fich 
zu erholen. Der HErr geitattete nach einem furzen Zeitraun es 
ihn ivieder, in einer fleinen Miffionsichule in Waumatoja, Wis., 
fünf Sabre lang zu unterrichten. 1936 gog er mit feiner Gat- 
tin nach Weit Allis, Wis., und jchloß ich der St. Baulusgemeinde 
an, ivo er auch eine furze Zeit in der Schule aushalf. An legter 
Zeit diente er als Hilfsorgamiit in der Nainsgemeinde (Wis- 
confin-Synode) zu Weit Alis. 

Am 3. April 1898 war er mit Alvina Abbetmeyer, einer 
Schweiter Dr. E. Abbetmeyers von St. Raul, in den Stand der 


et ae a 


heiligen Ehe getreten. Cr erreichte ein Alter von 69 Jahren, 
einem Monat und zwei Tagen. Seine fterbliche Hülle wurde 
am 20. Mat auf dem Gottesader der Davidsftern-Gemeinde. zur 
legten irdiichen Ruhe gebettet. 

&3 itberleben ihn feine Gattin und ein Sohn. Sein uinter- 
zeichneter Seelforger predigte über Joh. 12,26: „Wo ich bin, da 
joll mein Diener auch fein.“ Karl Nies 


Am 19. Mai ftarb in Milwaufee Carl Friedrid 
Zollmann in Alter von 65 Jahren und wurde am 22. Mai 
dort zur legten irdifchen Rube bejtattet. Gr war der Sohn des 
jeligen P. Carl Zollmann und hatte jich auch für das Predigt- 
amıt vorbereitet, diente einige Jahre Miffionen und Gemeinden 
in Sotva, legte aber aus Gefundheitsrücfichten fein Anıt nieder. 
Später ftudierte er die Nechtstoifienfchaft und war als Wvofat 
und Lehrer an einer juriftiichen Fafultät tätig, hat aber au) 
immer unjerer Kirche in diefer Hinficht gedient als Glied von 
Komiteen und zuleßt im Appellationsfomitee der Synode. 
Auperdem hat ex wifjenjchaftliche Werfe verfaßt, die gerade für 
die Kirche von Wert find, da fie auf einem Gebiete fich beivegen, 
das nur wenig und öfters ungenügend behandelt ijt. Seine 
Hauptiwerfe tragen den Titel: American Civil Church Law 
und American Law of Charities. 

Nachdem er erjt in Madifon und in Merrill, Wis., au- 
jajlig gewefen war, z30g er nah Milwaufee und bat dort die 
vergangenen 25 Nahre gelebt. Gr war ein Glied der Gemeinde 
P. Geo. Beideriviedens, der auch bei feinem Begräbnis amtierte. 
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Aeue Druskjadıen 


Luther-Andachtsbiüchlein. Tägliche Andachten für die Zeit vom 8. Auli 
bis zum 25. Wuguft 1945. Concordia Publishing House, 


St. Louis, Mo. 61 Seiten. Preis: 5 Cent pro Gremplar porto> 
frei; 48 Gent das Dutzend, PVorto ertra; $3 das Hundert, Porto 
ertra. : 


Summer Gleanings. Daily Devotions No.62. Derjelbe Preis. 

Die beiden Andachtsbichlein für die Sommermonate find fehr ver- 
jchieden. Das deutjche bringt in jehr erwünjchter und paffender Weije 
lauter Abfchnitte aus Luthers Schriften, die fich in ihrer Auswahl an 
den Gang des Stirchenjahres anjchließen, und der Bearbeiter, ein verz 
dienter und gründlicher Theolog unferer Kirche, der jeinen Luther fleißig 
fieft, verjchweigt jeinen Namen auf dem Titelblatt. Sein Vorbild im ges 
ipijjem Sinne war das ebenfalls anonym erjchienene Yuther-Vergigmein- 
nicht, das dor mehr als fünfzig Jahren der jelige Brof. Martin Günther 
zufammengeftellt hat, dejjen Ereitplar der Werfe Yuthers in der Biblio- 
thef des jegigen Bearbeiters fich findet. — Das englijche Andachtsbüchlein 
ijt eine Auswahl furzer Betrachtungen von 23 Bearbeitern, deren Namen 
am Schluß angegeben werden. Beide Büchlein enthalten wieder eine 
Anzahl Gebete, und die Gebete im deutjchen Büchlein find entweder von 
Luther jelbjt verfaßt oder nach Xuther gearbeitet, darunter die drei ge- 
waltigen in diejer ernten „Zeit jo pajfenden Lieder: Aus tiefer Not jehrer’ 
ich zu dir; Vater unfer im me an und Mitten wir. im Leben find 
mit dem Tod umfangent. 8.8. 


Our New Church. Trinity First Lutheran Church Building Pros 
gram. Trinity First Lutheran Church, Minneapolis, Minn. 
12 Seiten 6x9. 

An vielen Orten rüjten fid) unjere Gemeinden, jobald der Krieg zu 
Snde ift und die Baumaterialien bejchafft werden fünnen, neue Kirchen 
und Schulen zu errichten oder jchon vorhandene Gebäude gründlich aus- 
zubeffern oder zu vergrößern. Unjere ältefte Gemeinde in Minneapolis 
hat aber auch ein bejonderes, mit Grundriß und Bildern gut ausgeftattetes 
Büchlein ausgehen laffen, um ihren Gliedern die Notivendigfeit deg Neu- 
baus ans Herz zu legen und mit der Sammlung der nötigen Gelder zu 
beginnen. &s tft das erjte Mal, wenn wir uns vecht erinnern, daß ein 
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folches Büchlein uns zugeht. Der Neubau wird vor allem damit be- 
gründet, dab die gegenwärtige Kirche nicht genug Sikplat darbietet, da 
die Gemeinde noc) regelmäßig deutfche Gottesdienste Hält und zwei eng- 
liche Gottesdienfte am Vormittag eingerichtet hat. Und es tft vecht, daß 
die Gemeinde das Problem nicht durch Abfchaffung der deutfchen Gottes- 
dienste gelöft hat. Kürzlich wurde im Lutheran Outlook, einem futhe- 
tischen Kichenblatt außerhalb der Synodalfonferenz, bemerft: Man redet 
immer von der Fürforge für die Jugend — und das ift jehr wichtig und 
nötig; aber man hört felten etwas von dem, was für die alten Glieder 
einer Gemeinde getan wird — und dies jollte auch nicht ütberjehen und 
vergeffen werden. Er 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden Diftriktspräfes 
gejchehen. (Mebengejege zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 


DOrdiniert und abgeordnet: 

- Am Sonnt. Duafimodogeniti (8. April): Kand. Hans U. VBok in 
der Kreuzkirche, Saginaw, Mich., als Miffionar im Atlantifchen Diftrikt, 
unter Affiftenz der PP. U. Zeile, M. E. Mayer, Aug. %. Bernthal, 
Latvfon Knight und Lorenz Weber von P. Emil 9. VoB. 
Cingeführt: 

Baftoren: 

Am Sonnt. Mifericordias Domini (15. April): P. Philip Prie- 
fter in der Dreieinigfeitsgemeinde, Cumberland, Md., unter Affiitenz 
P. NR. ©. NRepmeyers von Präfes George Spilman. 

Um 1. Sonnt. n. Trin. (3. Juni): P. Kar! 9 Haujer in der 
Evangeliftengemeinde, Kingsbury, Ter., von P. E. %. Lange. 

Am 2. Sonnt. n. Trin. (10. Juni): P. Curt Bormann in der 
Zionsgemeinde, Mount Pleafant, Mich, unter Aififten;z der PP. ©. 
Storm, Theo. Stiegemeyer, Fred Wiltens, Theo. Wuggazer sen. und 
IE. Metger von P.W. Roof. —P. Paul 9. Xaab3 in der Emanuels- 
gemeinde, Adell, Wis., unter Ajfiften; D. Edmund Hübners und der 
PP. Gerhard Hübner, R. Jagotw und Kohn Börger von P. 9. 9. Laabs. 

Um 3. Sonnt. n. Trin. (17. Suni): P. Kar! 3. Baumgart in 
der Dreieinigfeitsgemeinde, State Center, Jomwa, unter Wififtenz der PP. 
Kurt Daib und George H. Perlih von P. Fred 9. SIten. — P. 9. ©. 
Bleefe in der Immanuelsgemeinde, Gedarburg, Wis., unter Affiftenz 
der PP. Händjchte, Bartell, Otto, Kaifer, Rifche, Strafen, Nies, Schröder 
und Sauer von P. 9. E. Wehrs. — P. K. F. Lihthardt im der 
Sionsgemeinde, St. Paul, Minn., unter Affiften; der PP. %. 3. Selb, 
8. Stolper, E U. Schmidt und Prof. U. Streuferts von P. 9. U. 
Samber. f 

Am 4. Sonnt. n. Trin. (24. Juni): P.9. M. Hanjen in der Im- 
manuelsgemeinde, Chafe, Kanf., von P. Fred Kramer. — P. David 
Kreitzer in der Önadengemeinde, Wood River, Nebr., unter Affiftenz 
der PP. 9. W. Meyer und DO. U. Gräbner von P. M. Schabader jun. 
und in der Chriftusgemeinde, Cairo, Nebr., unter Aijfiftenz der PP. €. 8. 
Wittenburg und U. 9. Wagner von P, 8. Kübler. —P. Edmund $. 
Nickel in der Mount Hope-Gemeinde, Shelbypille, Mo., unter Aifiitenz 
der PP. W. 3. Böhme, Alvin Gräbner, %. Tirmenftein, Otto Gräbner, 
Sohn Fischer und U. 3. Beer von P. Victor 9. Orimm. — P. Q. €. 
D. Seehaje in der St. Johannisgemeinde, Topefa, SU., unter Ajfi- 
iten; der PP. DO. U. Borchelt und R. Klöhn von P. Theo. Weif. 

Lehrer: 

Am 1. Sonnt.n. Trin. (3. Juni)! Gerald Ueder in der Zions- 
gemeinde, Staplehurft, Nebr., von P. %. Bangert. 

Am 3. Sonnt. n. Trin. (17. Suni): William € Küther in 
der St. Yohannisgemeinde, Tigerton, Wis, von P. €. E. Stred. — 
Erwin Meyer in der St. Lufasgemeinde, St. Louis, Mo., von 
P. Glarence Peters. 

Am 4 Somnt. n. Trin. (24. Juni): N. 9 Behrens in der St. 
Sohannisgemeinde, Raullina, Jowa, von P. W. 9. Jurgens. 


Einweihungen 
Dem Dienfte Gottes wurden geweiht: 
Am Sonnt. Craudi (13. Mai): Die neue Kirche der Nuejtre Sal- 
vador=Gemeinde, Corpus Chrifti, Ter. (P. Fred B. Gromwcod). 
Am 2. Sonnt. n. Trein. (10. Juni): Die Garden Dafs-Miffions- 
firhe, HSoufton, Ter. (P. Elmo €. Miertfchin). 


Grundfteinlegung 


Am Sonnt. Graudi (13. Juni) legte die Galvary:Gemeinde, 
Charleston, ©. €. (P.U. W. Lehenbauer) den Grundftein zu einer 
neuen Kirche. 

Zubilaum 

Um 2. Sonnt. n. Trin. (10. Juni) feierte die Bethaniagemeinde, 

Chicago, III. (P. Karl Schlerf) das Adjährige Jubiläum der Grün: 


dung ihrer Gemeinde, 
u + 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Synodalverjammlung 


Der Kanjas-Diftrift unjerer Synode verfammelt fi) vom 20. bis 
zum 24. Yuguft im St. John’s College, Winfield, Kanj. PBräfes 3. W. 
Behnten wird Montagabend um 8 Uhr im Cröffnungsgottesdienft pre= 
digen. P. 3. Kramer wird ein englifches Neferat über die Lehre von der 
Gnadenwahl liefern. Das NRegiftrationstomitee muß jehon am 15. Juli 
wiffen, wie viele Verjonen die Synode befuchen werden. Nechtzeitige An: 
meldung wird erbeten. Näheres wird im Diftriftsblatt befanntgegeben 
erden. ML. Heerboth, Sekretär 


Lehranitaltsanzeigen 


Das Conceordia-Seminar in Springfield, IU., beginnt das neue 
Schuljahr am 19. September. Es ift der Ziwed diefer Anftalt, chrijt- 
lihe Jünglinge, die aus lutherifchen Gemeinden der Synodalfonferenz 
ftammen, für das heilige Predigtamt in der Iutherifchen Kirche vorzube- 
reiten. Die vier Jahre der College-Abteilung find fo geplant, daß fie dem 
Studenten das Wiflen bieten, das ihn zu dem Titel eines Baffalaureus 
der freien Künfte (B. A.) berechtigen würde. Diefe Abteilung der Anz 
ftalt bietet fopiel Unterricht in den Erziehungsfähern (courses in Edu- 
cation), daß die Erziehungsbehörde des Staates Jllinois fich bereit 
erklärt hat, denen, die dieje Anftalt abfolviert haben, ein teacher’s cer- 
tificate zu gewähren. Die dritte Slaffe des College ift zugleich die un- 
terfte Klaffe der Seminarabteilung. Dieje, das eigentliche theologijche 
Seminar, bietet alle wefentlichen Fächer des theologifchen Studiums, der 
praftifhen Miffion und der fogenannten AnftaltSarbeit. Zu diejem fünf- 
jährigen Kurjus fommt noch ein Vifariatsjahr, das der Student außer: 
halb der Anftalt auf einem Miffionsfeld oder als Aushelfer in einer Ge- 
meinde zubringen muß. Diejes Vilariatsjahr fommt unmittelbar vor 
dem legten Studienjahr. Nach Abfolvierung des ganzen Kurjus erhält 
der Student ein Neifezeugnis, das ihn berechtigt, einen Beruf ins heilige 
Predigtamt anzunehmen. 


Eintrittsbedingungen: Nur wer den vollen Hochjchul- 
furfus hinter fi) hat, fan in die unterjte College-Klafje eintreten. Außer 
dem obgenannten afademifchen Erfordernis muß der Applifant aufweijen 
fünnen, (1) daß er fommunizierendes Glied einer Gemeinde der Synodal- 
fonferenz ift, (2) daß er förperlich gejund ift, daß feine Sprachorgane 
normal find, daß jeine Glieder nicht verfrüppelt find und daß er feine 
unbeilbare oder anjteende Krankheit hat und (3) daß er menigftens 
18 Jahre alt ift. 

Was die Ausgaben betrifft, jo belaufen die fic) zunächft auf $180 
für Koft, Zimmer und anderes Nötige während der 9 Monate des Schul- 
jahrs, welche Summe vierteljährig im voraus zu bezahlen ift. Andere, 
Heinere Summen, die jährlich unmittelbar an die Anftalt zu entrichten 
find, belaufen fich auf $17.50. Studenten, die das Laboratorium benugen, 
müffen außerdem $2 das Jahr bezahlen. Für weitere perfünliche Bediürf- 
niffe (Bücher und dergleichen) wird ein Student noch etwa $100 mehr 
benötigen. Doc) wird diefe Summe größer oder Feiner fein je nach dem 
haushälterifchen Talent des einzelnen. 


Ale Aufnahmegejuce müfjen der Fakultät zur Begutachtung 
vorgelegt werden, ehe ein Applifant aufgenommen werden fann, und ein 
Applifant muß zuerst alle geforderte Ausfunft gegeben haben, ehe ihm 
endgültig mitgeteilt werden. fann, in welche Klaffe er einzureihen ift. 
Darum folften joldhe, die aufgenommen zu werden wünjchen, fich jo bald 
twie möglich ein Applifationsformular fommen laffen und diejes balbigit, 
gehörig ausgefüllt, zurüdichiden. 

Möge der gnädige Gott auch in der Zukunft feine. jchügende Hand 
über unfere Brophetenjchulen halten und feinen reichen Segen geben zur 
Ausbildung treutr Arbeiter in jeinem Weinberge! 


Man wende fich in allen Anftaltsangelegenheiten an den zeitweiligen 
Direktor: D.R. E.Neigel 
1313 Concordia Ct., Springfield, nl. 
Da3 Concordia Teachers College zu River Forejt, IU., beginnt 
das neue Schuljahr am 4. September morgens um 10 Uhr, Central War 
Time. 6s wird erwartet, daß alle Schiller und Studenten fih zu dem 


ANLEN 


PR FD: Hutheraner. 


Gröffnungsgottesdienft einfinden, um nad) demjelben für ihre Kurje zu 
tegiftrieren und etiva nötige Eramina abzulegen. Neueintretende Scitler 
werden alle an einem Orientation Program teilnehmen, worüber fie per- 
jönliche Nachricht befommen werden. 

* Die Anftalt bietet ihren göglingen einen vollftändigen vierjährigen 
Hochjehulfurfus und einen vierjährigen Seminarfurfus für Lehrer, nad) 
deffen erfolgreicher Abjolvierung der Grad eines Bachelor of Science 
in Education verliehen wird, der vom Illinois State Department of 
Education anerfannt wird. Aucd ift es möglich, in einem dreijährigen 
Kurjus fi) ein teacher’s certificate zu erwerben. Knaben wie Mädchen 
werden zu beiden Kurjen im College Department zugelajjen. 

Der Kurjus in der Hochjchule ift jo geplant, daß er auf die Seminar: 
furfe vorbereitet. 3 ift daher wünjchenswert, daß neueintretende Schüler 
in der Hochjchule anfangen, um ohne Zeitverluft die eigentlichen Seminar= 
fächer aufnehmen zu fünnen. Doc wird auch folhen jungen Leuten, die 
ein oder mehr Jahre eine öffentliche Hohfjchule bejucht haben und zus 
friedenftellende Zeugnifje aufweifen, Gelegenheit geboten, durd bejondere 
Kurje in biblifcher Gefhichte und Hriftlicher Lehre fich auf die höheren 
Kurje in der Religion vorzubereiten. 

Da das Anterefje für die hriftliche Erziehung unferer Jugend in dem 


weiten Kreife unjerer Synode rajch zunimmt und wir nicht alfe Gejuche ° 


um gejchulte Lehrer und Lehrerinnen befriedigen fünnn, jo ergeht an alle 
Paftoren und Lehrer die dringende Bitte, in ihren Gemeinden Umfchau 
zu halten nad) frommen und bildungsfähigen Snaben und Mädchen, die 
bereit find, dem Heilande an feinen Lämmern zu dienen. AInjonderheit 
follte dies gejhehen in jolhen Gemeinden, die jahrelang den Dienft eines 
chriftlichen Zehrers genofjen haben, aber nod) nie einen Knaben für diefen 
Dienft gewonnen haben. 

Um dem gegenwärtigen Mangel an Lehrern balomöglichit abzuhelfen, 
haben wir dies Jahr wieder einen bejonderen Sommerfurjus gegeben, 
das heißt, jtatt der üblichen drei Duartale haben wir vier Duartale ges 
geben, um e&8 möglich zu machen, daß unfere Studenten etwas früher in 
die Arbeit treten fünnen. Wenn nötig, wird dies in den nächiten paar 
Kahren fortgejegt werden, jo daß der vierjährige Seminarfurfus in drei 
Sahren abjolviert wird und der dreijährige Kurfus in zwei Jahren und 
einem Sommerquartal. i 

Alle nötige Auskunft bezüglich Aufnahme, Lehrfurje, Koft und Woh- 
nung ift im Anftaltsfatalog enthalten, der auf Verlangen Anterefjenten 
zugefchidt wird. Applifanten werden dringend gebeten, fich in Niver 
Foreft nicht einzufinden, bis fie die Nachricht befommen haben, daß fie 
formell aufgenommen worden find. Arthur Klind, Präjes 


Concordia Teachers College, River Forest, Ill. 


Berufsannahme 
Herr Emil Deffner aus Maymwood, SI., hat den an ihn ers 
gangenen Beruf an die Profeffur für Kunft (art) angenommen. 


PB. 2 Klünder, Sekretär der Auffichtsbehörde 
Concordia Teachers College, River Forest, Ill. 


Wahlergebnifje 

P. Harold W. Romofer von Daf Park, IU., ift als Direktor 

des Concordia: Seminars in Springfield, IU., erwählt worden. 
Aug. E Brauer, Sefretär der Wahlbehörde 
P. €. W. Berner, 203 Angeles, Calif., ijt als Sefretär für die 
Erziehung Erwachjener (Secretary for Adult Education) ermwählt 
worden. Die Behörde für Hriftliche Erziehung 

8. %. Dierfer, Sekretär 


Nufforderung zur Anfitellung von Kandidaten für das Amt eines 
Erefutivjefretär für Kriftliche Erziehung 

Da P. U. E. Repp, der. Srefutivfefretär der Behörde für chriftliche 
Grziehung (Board for Parish Education), den Beruf an unfer Pre- 
digerjeminar in St. Cowis angenommen hat, bittet hiermit die Behörde 
für Hriftliche Erziehung, mit Genehmigung des Direftoriums der Synode, 
unjerd Gemeinden, pafjende Kandidaten in Vorjchlag zu bringen, damit 
die Wafanz bejegt werden fan, Der Betreffende jollte fih alß einen 
folchen ausgetwiefen haben, der eine leitende und führende Stellung ein- 
nehmen fann, der praftifche Erfahrung auf dem Gebiet der riftlichen 


Erziehung hat und vor allen Dingen, der ein wohlgegründeter Theolog ift.. 


Wünjchenswert ift e3, daß er fi) einen Grad in der Theologie und in der 
Erziehung erworben hat, doc find andere nicht ausgejchloffen, vorausge= 
jest, daß fie die nötigen Eigenjchaften befigen, namentlich die Willigfeit, 
auf einer Univerfität und auf unferm theologijchen Seminar fid) den 
nötigen Studien zu unterziehen. Nominationen mit genauer Angabe der 
bejonderen Eigenjchaften des Kandidaten find bis zum 15. September an 
den Unterzeichneten zu jenden. Gemeinden, die während der Sommer- 
monate feine Berfammlungen haben, werden dringend gebeten, der Wich- 
tigkeit der Sache wegen in einer Ertraverfjammlung Kandidaten auf- 
zuftellen. 2 

8.3. Dierter, Sefretär der Behörde für riftliche Erziehung 
us 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 
TE EN PR 


Aufforderung zur Aufftellung weiterer Kandidaten für das 
Präfidinm und die zweite Profefjur am Concordia-Seminar 
in Buenos Aires, Argentinien 


Die Miffionsfommiffion für Südamerifa wendet fich hiermit twieder 
an alle Gemeinden der Synode mit der dringenden Bitte, weitere Slan- 
didaten für das Präfivium und die zweite Profeffur unfers Seminars in 
Buenos Aires, Argentinien, aufzuftellen. 

Der zu Nominierende jollte nicht nur ein tüchtiger und lehrhafter 


Theolog jein, jondern follte auch die nötigen Gaben befigen, unjer Semi 


nar in Buenos Aires zu leiten und für die Zukunft im Ausbau zu 
fördern. Falls er nocd) nicht mit der fpanifchen Sprache vertraut ift, 
jollte er die Gabe haben, diefe Sprache in furzer Zeit fich anzueignen, 
da unfer Seminar in Buenos Aires für die Predigt des reinen Cvan- 
geliums in jpanifcher Sprache von großer Wichtigkeit ift. 
Nominationen jollten bis zum 25. Juli in Händen des Unterzeic)- 


neten jein. Die Kommiffion verfammelt fih Freitag, den 27. Juli, in 
Chicago. Die Miffionsfommiffion für Südamerika 
E. 5: Lehenbauer, Sekretär 
R. 1, Nokomis, Ill. 
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UNDERSTANDING THE CHILD 


By ALFRED SCHMIEDING, M. A. 


There are many books on child psychology. But 
there is none quite like this latest book to come 
from the Concordia press! It is different, first, 
because it was written with the needs of the average 
intelligent parent and the non-professional student 
of child behavior in mind. As far as possible, tech- 
nical terms have been avoided, and wherever they 
are used, their meaning is made clear by the context. 

It is different, furthermore, because it is written 
from a distinctively conservative Biblical viewpoint. 
To the author the child is more than a “case,” more 
than a “number in a record.” To him the child is 
a marvelous creation of the Creator, ruined by sin, 


redeemed by Christ, and intended for eternal tellow- 
ship with God. It is this distinctive approach which 
places Understanding the Child in a class by itself 
among recent books on child psychology. 

Professor Schmieding is head of the Education 
Department of Concordia Teachers College, River 
Forest, Illinois, and enjoys a wide reputation as a 
successful child psychologist. This new book brings 
the results of this extensive research änd his wide 
experience in this field to the desk of the pastor or 
teacher, to the library, of the student, and to the 
reading table of the parent who is eager to under- 
stand his child. 


TEACHERS, PASTORS, SUNDAY SCHOOL TEACHERS, YOUTH COUN- 
SELORS, SOCIAL WORKERS, PARENTS — ALL WILL PROFIT BY 


READING THIS NEW BOOK! 


IT BELONGS IN EVERY CHURCH, 


SCHOOL, AND PUBLIC LIBRARY! 


Read these interesting sample topies picked from the index! 


Adolescence, Character, Child Interests, Conscience, Cry- 


ing, Daydreaming, 


Delinquency, 


Habits, Heredity, Left- 


handedness, Living with Our Children, Moods, Personality, 


198 pages 


SyaxT Ya 
5 more than 200 listings. 


Physical Growth, Punishment, Badio as a Source of Child 
Interests, Reading, Religious Training, Sex Education, Spe- 
cial Skills, Stuttering, Toys. — These are only a few of the 


$1.50 


ORDER YOUR COPY TODAY! 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


3558 South Jefferson 
ST. Louis 18, MIsSSoURI 


